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«Äßcmtcmeitt:

95et g r a n f o 3 u ft e H u rt g per l^oft:
ga()vltd) gr. 5. 70

§albjäf)rltcf; „0. —
Dluêtanb: ^ßortojufd^Iag 5 Stê.

itorfcfponöenjett
unb ®e it rage tu ben Sept finb

gefälligft an bie Dïebafttort ber

„Sdjineijer grauen 3ütung "

ju abrefftren.

tUcbafltiou & ^Scrfag

non grau (tHircfjflitrflgctg. Sanbtjaiis
itt St. gtben 9îeuborf

St Sailen.

Sitferftottöpms :

20 Centimes per einfache ^etipeile.
Satjre§»9tmioncm mit Üiabait.

£ufcrafc ober lluitonccu
beliebe mart (franfo) an bie ©gpebition
ber „Scfpmjer grauen= 3eitung" in

St. giben-Dîeuborf einjufenben.

tBlotto: Jmmci' ftrefte 511111 (Standen; — uitb fainft Tu fet&er fein
.»IIS bieuenbeS ©tiefe fcfiticßc feein ©anjeit ©icfj an.

Jlttsgrtßc:
Sie „Sdjroeijer grauen=Leitung"

erfcf)eint auf jeben Sonntag.

Alle pfeift lim tri* & itiiiljljrtnMunpn
nehmen SBeftellungen entgegen.

famftag, beit 20. 3'amtrtr.

Steine lUjittfjeit - gvoije Sßivfnitgcu.

Ter 3)^citfcf), ber nidjt gebanfenfod in ben

Tag Ijinetn lebt, fnrfit bei allen if]in naf)e gef)en=
beit ober Um iutereffirenben SBorfommniffen naef)
bem Ursprünge berfelb'eit, nach ber Urfadje,
uub biefed DtacbibenCeu legt bie tOiactjt tit feine
|)anb, fid) 2lngeitelfme§ mieber git fcfjaffeit unb
Unangebineb non fid) fern 31t fjalteit.

SSer hätte nicf)t fcfjon ait fid) felbft erfahren,
mie bie fleinfte Urfadje oft 0011 ben grügten unb
nad)l)altigften SSirfungen begleitet mar?

«pat and) fdjoit eine uitferer lieben Seferinnen
über bie Urfadje fo maitd)er ©emüthdoerftimmung,
übler Saune unb fo manner ß'ranffjeit uitfered
($efdjled)ted nad)gebad)l

Söie fd)mer leibet uid)t bie gante ^amilie, ja
bie gan^e Umgebung unter ber ißerftimimtng, ben

fdjlimmeit Saunen ober beut fortgelegten Uitmoljl-
feilt ber .fjaudmutter. SBie ift bie gebeif)lid)e @itt-
midlitng bed fgimblidjeit 93c()agen§, mie bie fegend*
rcid)e (ingiehung ber Uinber baburdf) gehemmt!
Söic oft ift bie fortgefepte Utigftimmitng ber fyrau
bie Urfadje, bag ber Apancmater feilte (ïrbolitug
anger ber Ramifie fudjt unb bag er auf blbmege
gerätf), bie er nimmermehr betreten hätte, meint
ein heiterer, geinütl)lid)er @eift in feinem ,peint
mürbe gemaltet haben 23ie manche junge Tod) ter
fommt oor tauter fOUgftiiiinmngen unb allerlei
frauffjaften (Mefitfjlen niemals bajit, bad Sebeit 31t

genießen, fie ocrmclft, ohne redit geblüht ,11t haben,
âeiiteê vollen, freien Uthenpugee oljnc Uuftrem
gung fähig, bleibt and) ber ©ebanfengattg ein üer*
fümmerter uub gehemmter uub bed Apcigend Sei)tag
bleibt ein ungeregelter, mie ed bad ßmpfinbeit ift,
uub bie böerfe, meldje 001t biefem biftirt merben.

Sorgen finb ed iticf)t, meldte uitferer Sugenb
bad Tafeiit ucrfiiiitmeru, mit SIrbeit übcrlaften
fie fid) nid)t, meiiigfteud itid)t mit fold)cr, meldje
bie Gräfte bed Äörperd in blnfprudj nimmt. Slber
ber m 0berne ganzer ift'd, bie Sdjnürbruft,
meldje ben fräftigen, ruhigen Aperzidjlag uitferer
ffranenmelt hemmt, beit freien, oollcn bltfjemzug
unterbriieft, meldje bie Pforten unfered Sebend*

quelled unterbinbet uub and gefunbljeitftropenben,
jugenbfrofjeit Söefen, bed SDÊeifterftiicfed ber Sdjö*
pfung, reizbare, öerftimmte ttub f'ranfljafte Sdjatten*
bilber macht.

(Siit maf)rer Sturm erbebt fid) Sinftimiuig
behaupten fie Stile, bag bad übertriebene ÜDUiumt*

gen feien, bag feine 001t SClleu ihren Uorper cht*
fchnüre uub bag and) nicht (finer ber fo lebhaft
tproteftirenben bad S ragen ber Sdjnürbruft be*

fdjmerlidj falle — im ©cgentljcile, ed gemäljre
ihnen biefed Meibititgdftücf AVdt unb fei ihnen
uotl)meubtg.

2öir mollen biefed Septere nicht beftreiteit,
meil fcljott beut ftinbe im Hßutterfeibe buref) beit

ituoermeiblidjen Sdjmirleib feine (E'utmicfluitg unb
feilte (Spiftcnz nerfümmert mirb unb meil fdjoit
ber Körper bed madjfenbeit Sdjulfinöed fid) ben

je nad) ber (jerrfdjcnbeit tOcobe oarirenbeu formen
bed CEorjctd fügen mug, fid) alfo bergeftaft an
einen f ii n ft l i ci) e n Ap alt, an eine Stiipe ge-
möhnt, bafg bad Emraitgemadgene ÜJiäbdjen biefe
niept meljr glaubt entbehren 51t föniten

liniere Sdjriftftellcr unb ^oeteit, meldje ber
fyraueujcböuhcir ihre Soblieber fingen, haben bad
natürliche uub richtige Sd)öuheitdgefül)l unférer
©eueration irre geleitet. „Sdjlaitf, mie ber Stengel
einer Silie", „ät'fjerijdj gebaut", „ber fdjlaitfe Seib

gitiu ilinfpaituen" — burd) bergleidjcit iiberfpamm
ten llitfinit lägt eine Älaffe uitferer Sdjriftfteller
ihre Apelben beit Slerftanb verlieren ttitb burd)
foldje mibcrnatürlidje mctblidje Oie i,je bie Abc igen
ber Sßänncr in Siebe entbrennen. Ter roman-
tifcfje Sinn ber unreifen jungen Tödjter fitdjt
battit ebenfalls ein foldjermetfe bcfuitgeited gbeal
von Schönheit uub Slumutf) ,51t merben unb finbet
bie getreneften 9)tobellc biefer äfthetifdjen Ter=
irrttngeit in ben unnatürlichen uub gefdjraubten
piguren uitferer ÎOhifter-^eituugen unb ?Jcobe=

Journale.
ißom faititarifdjeit Stanbpunfte and haben bie

SCer§te fcljon längftend gegen biefe ßmangdjad'e
geeifert, unb 001t ber äfthetifdjen Seite geigelit
nod) fjeute bie Alünftler bie Unnatur, bie nur ge-
baufeitlofe öitelfeit aufredjt ertjält. Unter A0un=

bort fdjmädjlidjeit grauen unb Töchtern molltcit
mir und anljeifdjig machen, bie Apälfte fräftig uub
gefitub §it madjen, memt mir fie bed engen, gu-
fammenfdjitürenbeit Stahlpan^erd für immer enU
lebigeu uub bem aufathmeitben Äörper natürliche
33emegititg uub ben nugehinberteit ©ebraucl) feiner
Gräfte geftattcu fönnteit.

iUiait fagt und 7mar, ed fei eilt eitled Untern
fangen, gegen ben Unoerftanb fäntpfen §it molleit,

unb mir mageu und and) ttidjt fo viel Siitflug
§u, biefen C£r§feiub befiegeit 31t föitnen. SBir miffett
aber and Erfahrung, bag gar iitandje ferait unb
junge Todjter für gebotene Telehrungeu nidjt nur
empfänglich finb, foitbent bag fie foldje eritftlid)
für fid) au^umeubeit fudjeit.

Unb hier fommeit mir hauptfädjlid) ^u beit
b e u f e n b e n unb g e m i f f e 111) a f t e u fOtütteru
mit ber bringeitbeit 93itte unb ernftlidjeu 3S-ar-

uititg : bei ihren jungen ttub jüngeren TMjtercfjeit
bie dcatitr nidjt forrigireit uub meiftern (gt molleit;
für bie AUeibung ihrer ^iitber niemals bie medj-
felitbe ÜJtobe, foitbent ftetd bie Vernunft uub ge-
fuubfjeitlidje Diiicffidjteit mapgebeitb fein ,pt laffeit.
Se freier unb ungehemmter ber fiitblidje Uörper
fiel) entmicfelit faun, 11111 fo gefuitbcr uub fräftiger
bilbet fiel) ber bariit mofjitenbe @eift, itm fo ljcrr=
licljer uub fdjöner entfaltet fiel) Aperq uub Okmütf).
Tiidjtig §ur Sfrbeit, miberftaubdfäljig gegen Uraitf-
Ijeit uub SSibermärtigfeiteu, gefdjidt §itr (SrfitU
lititg ifqrer menfdjlidjcit uub göttlichen 33eftiiitmung
macl)t bie lOhttter iljr Aliub, beffett Sutmidlung
fie ungehemmt unb harmonifcf) fid) notlgiefjeu lägt.

ÏSoljl hat ber moberue Schnürleib blog bed-

Ijalb fo uugefdjmälert fein Tafciitdredjt in ber
mciblidjen Toilette behauptet, meil bafür fein eitU
fpredjenber Srfap geboten uutrbe. Entgegen bent

allüberall eingeführten 3taf)f= îtitb fy ifcf) b c i11p an§er,
ber mcber ein tiefes Uufathntcn, noch e^lie fre^e

megitng unb bad nbtljige Uudbcfjueu ber midjtig-
fteii inneren Crgane geftattet, foil bad §itr meibfi-
djeit Avfcibung uitumgänglid) nothmenbige Seibdjcn
attd elaftifdjem Stoffe gefertigt ttub mit feincrlei
harten unb fefteit (Tinlagen oerfeheit fein ; cd foil
baSfcfbc jeber ißemcgititg bed Aîôrperd nadjgeben
unb beim leidjtefteu Stt^emgnge fiel) entfprcdjenb
audbefinen.

Sd ift und in jiiitgfter ^feit eilte Slugeige
bezüglich eines biedfaüfigcu neuen fyabrifatcS §itige=
fonimen ititb ba und bie Sacfje ifjrer faititarifdjeit
SSidjtigl'eit megen lebhaft intereffirte, fo oerfdjaffteu
mir und bie dceuljeit §itr eigenen Prüfung. 3Bir
unferfeitd maren mehr aid befriebigt oon ber

inägigfeit bed netten AntfeibiiugSftücfeS ititb ermam
teteu zuoerfidjtlid), bag irgenb ein m 0 h lb enfenb er
birgt badfelbe um feiner ootgüglichcu Sigeufdjafteu
milieu unter feine iproteftion nehmen unb ber

Srauenmelt nach Terbieitft zum ©ebraud)
anempfehlen follte. Ta bieS nun nidjt gefdjefjeit, fo

Wr. 3.

Jünstcr Jahrgang.

1883.

Aöonucment:
Bei Franko-Zustellung per Post!

Jährlich Fr. 5. 7«)

Halbjährlich „1. —
Ausland! Portozuschlag -7 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion Verlag
von Frau Elise p o lieg g er z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf

St. Kalten.

Insertionsprcis:
20 Centimes per einfache Pctitzeile.

Jahrcs-Annonccn mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudors einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Tonntag.

I Ile Postämter ^ Doch Handlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

iamstag, dm 20. Januar.

Kleine Ursachen - große Wirkungen.

Ter Mensch, der nicht gedankenlos in den

Tag hinein lebt, sncht bei allen ihm nahe gehenden

oder ihn interessirenden Vorkommnissen nach
dem Ursprünge derselben, nach der Ursache,
und dieses Nachdenken legt die Macht m seine

Hand, sich Angenehmes wieder zu schaffen und
Unangehmes von sich fern zu halten.

Wer hätte nicht schon an sich selbst erfahren,
wie die kleinste Ursache oft von den größten und
nachhaltigsten Wirkungen begleitet war?

Hat auch schon eine unserer lieben Leserinnen
über die Ursache so mancher Gemüthsverstimmung,
übler Laune und so mancher Krankheit unseres
Geschlechtes nachgedacht?

Wie schwer leidet nicht die ganze Familie, ja
die ganze Umgebung unter der Verstimmung, den

schlimmen Launen oder dem sortgesetzten Unwohlsein

der Hansmntter. Wie ist die gedeihliche
Entwicklung des hänslichen Behagens, wie die segensreiche

Erziehung der Kinder dadurch gehemmt!
Wie oft ist die sortgesetzte Mißstimmung der Frau
die Ursache, daß der Hansvater seine Erholung
außer der Familie sncht und daß er ans Abwege
geräth, die er nimmermehr betreten hätte, wenn
ein heiterer, gemüthlicher Geist ill seinem Heim
würde gewaltet haben! Wie manche junge Tochter
kommt vor lauter Mißstimmungen und allerlei
krankhasten Gefühlen niemals dazu, das Leben zu
genießen, sie verwelkt, ohne recht geblüht zu haben.
Keines vollen, freien Athemzuges ohne Anstrengung

fähig, bleibt auch der Gedankengang ein
verkümmerter und gehemmter und des Herzens Schlag
bleibt ein ungeregelter, wie es das Empfinden ist,
und die Werke, welche von diesem diktirt werden.

Sorgen sind es nicht, welche unserer Jugend
das Dasein verkümmern, mit Arbeit überlasten
sie sich nicht, wenigstens nicht mit solcher, welche
die Kräfte des Körpers in Anspruch nimmt. Aber
der moderne Panzer ist's, die Schnürbrust,
welche den kräftigen, ruhigen Herzschlag unserer
Frauenwelt hemmt, den freien, vollen Athemzug
unterdrückt, welche die Pforten unseres Lebens-
gnelles unterbindet und ans gesundheitstrotzenden,
jugendfrohen Wesen, des Meisterstückes der
Schöpfung, reizbare, verstimmte und krankhafte Schattenbilder

macht.

Ein wahrer Srnrm erhebr sich! Einstimmig
behaupten sie Alle, daß das übertriebene Meinungen

seien, daß keine von Allen ihren Körper
einschnüre und daß auch nicht Einer der so lebhaft
Protestirenden das Tragen der Schnürbrust
beschwerlich falle — im Gegentheile, es gewähre
ihnen dieses Kleidungsstück .Halt und sei ihnen
nothwendig.

Wir wollen dieses Letzlere nicht bestreuten,
weil schon dem Kinde im Mntterleibe durch den

unvermeidlichen Schnürleib seine Entwicklung und
seine Existenz verkümmert wird und weil schon
der Körper des wachsenden Schulkindes sich den
je nach der herrschenden Mode varirenden Formen
des Corsets fügen muß, sich also dergestalt an
einen künstlichen Halt, an eine Stütze
gewöhnt, daß das herangewachsene Mädchen diese
nicht mehr glaubt entbehren zu können!

Unsere Schriftsteller und Poeten, welche der
Frauenschönheit ihre Loblieder singen, haben das
natürliche und richtige Schönheitsgesühl unserer
Generation irre geleitet. „Schlank, wie der Stengel
einer Lilie", „ätherisch gebant", „der schlanke Leib
zum Umspannen" — durch dergleichen überspannten

Unsinn läßt eine Klasse unserer Schriftsteller
ihre Helden den Verstand verlieren und durch
solche widernatürliche weibliche Reize die Herzen
der Männer in Liebe entbrennen. Der romantische

Sinn der unreifen jungen Töchter sucht
dann ebenfalls ein solcherweise besungenes Ideal
von Schönheit und Anmuth zu werden und findet
die getrenesten Modelle dieser ästhetischen Ver-
irrungen in den unnatürlichen und geschraubten
Figuren unserer Mmster-Zeitungen und Mvde-
Jonrnale.

Vom sanitarischen Standpunkte aus haben die
Aerzte schon längstens gegen diese Zwangsjacke
geeifert, und von der ästhetischen Seite geißeln
noch heute die Künstler die Unnatur, die nur
gedankentose Eitelkeit aufrecht erhält. Unter Hundert

schwächlichen Frauen und Töchtern wollten
wir uns anheischig machen, die Hälfte kräftig und
gesund zu machen, wenn wir sie des engen,
zusammenschnürenden Stahlpanzers für immer
entledigen und dem anfathmenden Körper natürliche
Bewegung und den ungehinderten Gebrauch seiner
Kräfte gestatten könnten.

Man sagt uns zwar, es sei ein eitles
Untersangen, gegen den Unverstand kämpfen zu wollen,

und voir maßen uns auch nicht so viel Einfluß
zu, diesen Erzfeind besiegen zu können. Wir wissen
aber aus Erfahrung, daß gar manche Frau und
junge Tochter für geborene Belehrungen nicht nur
empfänglich find, sondern daß sie solche ernstlich
für sich anzuwenden suchen.

Und hier kommen wir Hauptsächtich zu den
d e u k ende n und g e w i s s e n haft e n Müttern
mit der dringenden Bitte und ernstlichen Warnung

: bei ihren jungen und jüngeren Töchterchen
die Natur nicht korrigiren und meistern zu wollen;
für die Kleidung ihrer Kinder niemals die
wechselnde Mode, sondern stets die Vernunft und
gesundheitliche Rücksichten maßgebend sein zu lassen.

Je freier und ungehemmter der kindliche Körper
sich entwickeln kann, um so gesunder und kräftiger
bildet sich der darin wohnende Geist, um so

herrlicher und schöner entfaltet sich Herz und Gemüth.
Tüchtig zur Arbeit, widerstandsfähig gegen Krankheit

und Widerwärtigkeiten, geschickt zur Ernst
lung ihrer menschlichen und göttlichen Bestimmung
macht die Mutter ihr Kind, dessen Entwicklung
fie ungehemmt und harmonisch sich vollziehen läßt.

Wohl hat der moderne Schnürleib bloß
deshalb so ungeschmälert sein Taseinsrecht in der
weiblichen Toilette behauptet, weil dafür kein

entsprechender Ersatz geboten wurde. Entgegen dein
allüberall eingeführten Stahl- und Fischbeinpanzer,
der weder ein tiefes Ansathmen, noch eine freie
Bewegung und das nöthige Ausdehnen der wichtigsten

inneren Organe gestattet, soll das zur weiblichen

Kleidung unumgänglich nothwendige Leibchen
aus elastischem Stoffe gefertigt und mit keinerlei
harten und festen Einlagen versehen sein ; es soll
dasselbe jeder Bewegung des Körpers nachgeben
und beim leichtesten Athemzuge sich entsprechend
ausdehnen.

Es ist uns in jüngster Zeit eine Anzeige
bezüglich eines diesfallsigen neuen Fabrikates
zugekommen und da uns die Sache ihrer sanitarischen
Wichtigkeit wegen lebhaft interessirte, so verschafften
wir uns die Neuheit zur eigenen Prüfung. Wir
unserseits waren mehr als befriedigt von der
Zweckmäßigkeit des neuen Kleidungsstückes und erwarteten

zuversichtlich, daß irgend ein wvhldenkender
Arzt dasselbe um seiner vorzüglichen Eigenschaften
nullen unter seine Protektion nehmen und der

Frauenwelt nach Verdienst zum Gebranch
anempfehlen solfte. Da dies nun nicht geschehen, so



10 g>c£)xx>ex%ev Bremen ^eiturtQ. — "5;) Celt lex* für ben ßäust'icßen Xlveic».

galten mir, um ber guten Sacpe mitten, uns für
oerpftidpet, bie Mütter pr fetBfteigeneii Prüfung
aufzuforbern. Sobatb biefe bie gmeefmägigfeit
beS neuen elaftifd)en SeibcpeitS an fid) fetbft er-

fahren pabeit, merbeit fie bie nämtiepe SBopttpat
and) ipreit Xöcpteru gufüßreit motten unb mir pat-
ten bafür, bag eine jebe Softer int (Staube feilt
fottte, fid) optte befonbere 9Rüpe biefeS ZHeibungSftücf
mit tpren fuuftfertigen Rauben fetbft 51t fertigen.*)

„fpot)e fßanprcorfetä für Balttoitetten" merbeit

öffeittfid) auSgefüitbigt! Senfe man fid) bie p=
fammettgepregteSititge unb tpre Arbeit beim raffen
Sanze unb mau entfept fid) ob ber (Steicpgiittigfeit
ttttb (Sebanfentofigfeit, momit Ouitberte oott 9Rüt-
tern pfefjen, mie ipre Xöcpter fid) taugfam p
(Sruttbe rid)teit.

(Sefdjniirt matgeit uitfere uitentmicfetteu Scput-
ntäbcpen auf bett Stinberbätteu unb in enge, )teife

ßorfets gelängt, befugen fie bie obtigatorifepe
Xurnftunbe

Söaprpaftig, es märe ergöptiep, menu eS nid)t

gar p traurig märe!

2(tt beit 9Rütteru tiegt eS, biefem Uitfuge p
fteuent ; ait benjettigen oerftanbigen 9Riittern, bie

iit Sad)ett ber SeibeS- uub (SeifteSpftege für ipre
nod) unerfahrenen Äinber allezeit eine anerfannte
Stutorität finb, bereit SSitten unbebingt geporept
mirb. Sft ber Körper ber jungen Softer bann
entmiefeft ttttb erftarft, ohne in bie Schienen eines

mobernen fßaitprS eingepniitgt morbeit pt feilt,
fo mirb fie fid) fpäter, menu fie iit fragen ber

Xoitette fetbftftänbig gemorbeu ift, ber Sortour
eines SdjnürteibeS nie uutermerfeu motten, unb
bamit ift 9ttteS gemotttteit.

©S ift ein fd)tuerer 3rrtf)ttnt, bag baS friip-
Zeitige Xrageit ber ÜorfetS §ur S5erfcfi5uerttng ber

jungfrätttidjen (Seftatt beitrage — mir behaupten
baS (Segentpeit.

2Bie bie inneren Organe iit ihren gnitftionen
gehemmt fiitb, prägt fid) eilt gttg ^ Unbehagens
unb beS inneren SeibenS iit bett 93äeiteit beS Be-
treffenbeit aus, iuetd)er bttrd) feilt Säcpettt unb

gepoungeite gröptiepfeit ganz oermifd)t merbeit

famt. Sintberte 001t ntigftimmteit unb reizbaren
grauenztmmern fiitb bieS in gotge beS fortgefepteit
^ufammenpreffenS ihrer ittnereit Organe gemorbeu
unb pabeit babttrd) frühzeitig ihre etaftifepe «Seftatt
unb beit Siebreiz ber gugenbtidjfeit oertoren.

2öie uitäftpetifcp fiitb nicht bie Bewegungen
einer gefepniirten (Seftatt uub mie fo beittüf)eitb ift
bereu ©rfdjeinung für beit vernünftig Xeitfeitben.

Sßetcp' fd)mäd)tid)e, oerbriegtiepe, fteinmütpige
ttitb it)rer popen Uttfgabe iit feiner äöeife geroaep-

feite SRiitter fiept er in feinem (Reifte aus biefer

gefdjniirten, weibtiepett vugenb fid) refrutiren!
9cur mo baS fperz unbepiitbert fcfjtagett unb

ber 9Renfcp oott unb frei att)meit famt, mopitt
greitbigfeit beS ^erjenS uub (Steidpnutp ber Seele.

Ä t e i it i ft bie It r f a d) e, aber f 01 g e n f d) m e r
it it b 0 0 it tt it e n b t i d) e r X r a g m e i t e f i it b

bie Soir hingen.
So mettig mir ttitS fonft um bie tanuifdje

Spranniit 93tobe befümmern, fo oottftänbig finb
mir überzeugt 001t bereit attgemattiger 9Jhd)t über
beit gefttnbeit 93lenfcpenüerftanb. 2Bie tauge mirb
eS uod) battent, bis bie Vernunft bie ntaggebeitbe
Autorität gemorbeit ift, bei metd)er bie 9Robe fid)
fRatpS erholt, uitb mie oiete potbe 9Rettfcpenbtumeit

müffen uod) oerfümmern, mie manches Safein oer-

büftert merbeit, bis bie natürliche Schönheit in
ihre fRedjte mieber eingefept ttttb baS -ßanzercorfet
atS 93Zittet zum fucceffiven S e t b ft m orbe
verpönt m e r b e tt mirb?! —

*) Uttfer Dîobeïï au§ bern ©efcljäft Don G. G. ôerbfdjïel'»
îlntmarm in 9toman§l)orn ift mit roif)er 2Botle in fefter unb

bod) feljv elaftifc^er tDtaidfinenttricferei gearbeitet unb entgmdjt
notlftcinbig ben îtnforbevungen, toeldje an ein gefunbl)eitëge=

ntäBe§, graftifdjeS unb prei§n)iirbige§ $teibung3ftüc! biefer

?lrt gemadjt toerben fann.

Stuf eigenen Zii))en.
(Gin fyrauen=5)ortrag.)

Xft eS nid)t eiit ernfteS 3eid)ett 001t beit ftrengeit
Stnforberuttgen unferer ^eit, bag eS bie % r a u e m
arbeit ift, über bie jept atterortS gefprod)ett unb
bebattirt mirb, bereit Urmeiteruitg fo oiete ffebent
iit iöemegung fept, fo oiete menfchenfreitttbtid)e
-Oerzen zur tfjätigen fDîithiitfe mirbt? — Sie ftitte
Spätigfeit ber ffran, mann brättgte fie fid) mot)t

auf beit SJiarft beS SebettS, mann machte fie oott
ihren Xugeitbeit mof)t rebett?

„SaS SSeib ntttg nur int 0aufe raufen; fein

einziger iöerttf auf ßrbeit iff ber —- öattiu
ttttb SOhttter zu feilt!"

Siefe Sehren höten mir aus beut fJhtttbe llit=
Zähtiger ; and) bie Sicpter merbeit uicf)t iititbe, fie
uns in poetifeper fform zu übermitteln.

_

9ücpt bie peroorragenben ffrauett, bie eS zu
atten Reiten, unter alten Nationen, in alten ßmei=

geit beS SBiffettS gegeben, burften fid) rühmen,

ipretn ©efd)ted)te beit SBeg gebaput zu pabeit zu

höherem iföiffeit, zu geiftigem Streben, pr ^8e^

tpätiguitg ait SÖett ttttb Sebett — tteitt, für ?tuS=

napmeit gelten fie, für StuSnapinett, auf metdje
baS Singe ber SÜteuge mit SRigbittiguitg, ja mit
Spott faf) Sie Pioniere, bie beit ffratteit bie

erften Schritte zur freien Setbftbeftimmung, pr
duSbitbitng ber reiben ffäpigfeiteit, bie bie gütige
9Jhttter Ücatur itt fie legte, bahnten, peigeit —
eiferne fRotpmettbigteit, Stenb ititb Sorge! Unb

maS man beut meibfidfeit ©efd)tecpte tauge
engherzig oerloeprt, fiep au ber grogeit SCrbeit ber

ÜJienfdjeit tpätig zu betpeitigen ttitb babttrd) baS

Ötiicf zu entpfiitbeit, baS aud) attS fRuitteit nod)

btupen faun, bie 33efriebiguitg, bie, 100 iitbioi-
bitetleS Soffen unb Gmtpftnbeit zu @rabe getragen,
bttrd) bie marme SZetpeitiguitg ait grogeit 3»ecfen
unb Rieten errungen merbeit famt— baS fautt man

ipm itid)t länger ooreittpattcu, beim bie Statiftif
fpridpt bod) noep einbriitgticper, als alte poetifcpeit

Sicptmerfe ber SBett, ttttb bie Statiftif bemeiSt,

bag faft itt jebent Sanbe eine grope lleberzapt
oon ^erfoiten meibtid)eu ©efd)ted)teS oorpanbeit
ift. Xu gh'eugeit allein zählt matt über eine

SRittioit grauen ttttb SRäbcpeit mepr afS ilRäittter,
ttitb äpntid) geftattet fid) baS ,ßa 1) 1 ettver!)ä 1 titifz
in alten Säubern. Stepnten mir atfo au (maS iit
biefeit tpeuren, ltitgüuftigeit Reiten fd)oit eilte reept

fitpite fRedjuttngSmeife märe), jeber DJiaitu Oer-

peiratpe fid), eine fo groge ^apt meibtieper Söefeit

miigte bettnoep unocrmaplt bteibeit. öattz abge-

fepeit baoott, bag eS gegen jebeS feinere ©efiipt
beS fitttiepen 9Reitfd)ett oerftbgt, bie üpe, biefe

perrtiepfte ^nftitution gefitteter Golfer, als eine

btoge SS er f0r g tt itgSanfta 11 anpiepen, abgefepeit

attep baooit, bag biefe „SSerforgiingSanftalt" in fo

bieten gälten biefer SZorattSfepung uiept entfpriept,
finb eS bie bieten „Uebriggebtiebeiteu" bod) mopl

mertp, bap man fid) mit fie unb bannit fitmiitert,
mie fid) ipr Sebeit geftatten täf;t, ohne bag eS

ipitett unb beit vprett eine Saft mirb!
Sie groge, perrtidje Scpöpfung zeigt uttS täg-

tid), bag Ö3ott in feiner 2BeiSpeit nid)tS erfd)affeit,
baS niept burd) irgeitb eilten 3med, bent eS bient,
bie Berechtigung zum Sebeit iit fid) trüge Uitb

jene oieleit Üitoermäpftett, bie allein bttrd)'S Sebeit

gepen, tpeitS meit fiep ipitett feilte freuubtid)e Oaitb

pr giipruitg barbot, tpeitS meit fie beit cbleit 9)http
patten, lieber ber öpe zu eittfagen, afS einem 93(aitne

eilte Oattb zu reidpen, bie nid)t oon beut Oerzen

begleitet mar — füllten ituit um alter SSorurtpeile,

um überlebter Xrabitioiteit mitten ein ititfcpäpbareS
Sebeit uttmieberbringtiep für oertoren patten, med

eS iptten oerfagt mar, ben einen — atterbingS
beit erften unb oornepmftett — Beruf ber Tyran

Ztt erfütteit?
Vit fritpereit vapren mar bie ^apt ber Un-

üerepelicpten eine ntittber reiepe; bie GZrüubung
eitteS OanSpattS erforberte feine fo grogeit 93(ittel
atS heutzutage, man iitadRe auep geringere 9(tt-

fpritepe, genug, eS gehörte nid)t zu beit ?tuSnap-

meit, bag 9Räbcpen optte Bermögen peiratpeten.
Ser gebiegene SBoptftanb, ber im dttgemeineu in

beit ffamitieit perrfd)te, bie grögere meibtid)e 9tr-
beitsfraft, bie bie päuSticpen Slrbeiteit oor (Srfiit-
bung ber 93cafd)iiteu erforberten, tiefen eilte Hit- :

oermäptte oft eilt fßtäpdjen bei Bermanbteit finbeit,
mo fie fid) uüptid) ntaepen uitb auf biefe ?trt burd)
baS Sebeit bringen foitute. Sin fdjöiteS S00S mar
eS freitid) iit ben fettenften ffätten, baS fo eilte

Xante, Bafe ober Scpmefter bei bett vpreit fanb.
91'rbeit gab eS itt 9Reuge uub Seibe mar babei

niept zu fpiutteit. über bie Betreffenbe mar bod)

„in ber gantitie", fie ermarb fiep ipr Brot niept
unter frembett Seilten, fie zählte fomit zur (9e=

fettfepaft ttttb patte bie fRiidficpteit gegen fiep fetbft
uub ihren Staub erfüllt.

„Sieber fid) briicfeit uitb fnedpteit taffeit, atS

bett 93http pabeit, perauSzutreteu iit bie Bktt ttttb

einzugeftepett, bag man ermerbeit mitt ltttb mug !"
SaS mar ber ©nttibfap, itad) mettent tauge ge-
pattbelt mürbe, uitb peute nod) fipett unzäpttge
93(äbcpett ttitb ftiefeu 001t 9RorgenS bis dbertbS

uitb itäpeit fid) bie Singen rotp uitb finb^gufrieben,
meit fie baS Seforunt mapreit, meit Tfebermaitit

tput, atS glaube er eS ipitett, bag biefe unzähligen

fRücfett-, ffttgfiffeit zc. nur für atte mög-
tid)eit Bettent ttttb Bafett gearbeitet merbeit.

Sotcper tpörid)teit 9titfcï)auuttg mürbe früher
faft überalt geputbigt, unb eS erfdjien atS ein gro-
geS Biagttif), eine bebeitfticpe 91eiteritug, atS oor

Ztoötf vapren zum erften 93cafe beutfepe grauen
iit Seipzig zufamuteit faitteit, um über bie 91otp-

ftänbe zu beratpen, bie über uufer C9efci)led)t ge-

fomitteit mareit, uub man eittfepte fid) faft, afS fie

ben 93cut 1) patten, ipr Programm iit bett Säpeit
attSzttfprecpeit: „BSir erftäreit bie 9trbeit atS

eine fpftid)t uitb Spre beS meibtidpen @efct)tecptS

uitb patten eS für eilt uttabmeiSbareS Bebitrfnig,
für bie erpöpte Bitbuitg beS meibtiepeu (5tefcpted)tS

uitb bie Befreiung ber meibtid)eit Strbeit 001t allen

iprer Sntfattuitg entgegenftepenbeu Oinberitiffeu
mit vereinten Gräften zu mirfeit."

So einfach unb zeitgemäg baS and) flaitg, fo

murbeit biefe Beftrebuitgeit bod) 001t Bepörben mie

Bubi ifum mit einem gemiffeit 93ägtraueu aufge-

noiitnteit; ntau mitterte hinter ipitett anterifaitifcpe
StimmrecptSumtriebe unb fap im (Seifte fepon baS

traurige Scpaitfpiet ber ©manzipirtei^ber breigiger

vapre neu erftepen. Stber ber (Seift ber 93cägt-

gttitg uub Setbftbefcpränfuitg pat fid) bei beit

Beftrebuitgeit biefer grauen aufs Scpöitfte uub

öiitficptigfte bemäprt, uub mäprettb man jeufeitS
beS CzeanS für potitifdje fRedjte fäntpft, fegten

bie beutfcpeit grauen einen Bauftein ttctd) beut

aitbern zur gebiegciteren Srziepuitg. uub bamit zu

einer forgettfreiereit gitfuitft iprer Sd)toeftern.
Siitftimutig faft erfenneit fie eS an, bag bas j

I OaitS uub bie Bftid)teit für baSfefbe ftetS ber be-1
I gtüdeubfte Beruf beS SBeibeS fein merbeit, uub;
1

bag feilte Ausübung einer ftitttft, feine Uebentapnte

eines Berufes uitfere meibtiepe vugeitb barait oer-

piitbent barf, fiep bie gertigfeiteu anzueignen, bie

fie bereinft atS (Sattiit uitb 93 c utter befitze it mug.
9tebeit biefer fpejiett meibtiepeu StitSbUbuug

aber fott jebeS 9Räbcpeit itodp eine rein meitfdptidpe

erhalten, bie fie ftarf unb tiieptig madpt, beut Sebeit

ttttb feilten ItugtüdSfätten zu tropeit. Uub niept

nur 001t Seitfeiligen, bie uitoermäptt bleiben, oer-

tangen mir bie 9tuSbitbung iprer geiftigeu Gräfte,

fottbertt oott Stilett begepreit mir, bag fie je naep \

iprer vubioibualität einen Beruf ergreifen, ein

Xaleitt bilbett, baS fie, fattS beS Sd)idfatS SSecpfet
I

eS nötpig mad)t, befähigt, auf eigenen gügett zu

I ftepeit.
'

(Sortf. folgt.)

®eiträgc jux .6au5(|ii(tmip(cl]vc.

Sie Befteibung uitb bie 2Säfd)e.

(fZortfetjung.)

Bei Slnfauf oon ÄteibuugSftoffen pat man oor-
Ziiglicp auf gutfarbige Stoffe itttb uidjt zu
auffällige 9Rufter zu ad)ten, bie iit eittfaeper, fteib-
fanter gorm immer bie beften, pattbarfteu ttitb

uettefteu Slitziige bilbett uub beit mobenpaften SUei-

10 ScHweizei: Ivarren-Ieitung. — Wlâtteì' là' den kânsl'ichen Kveis.

halten wir, um der guten Sache willen, uns für
verpflichtet, die Mütter zur selbsteigenen Prüfung
aufzufordern. Sobald diese die Zweckmäßigkeit
des neuen elastischen Leibchens an sich selbst

erfahren haben, werden sie die nämliche Wohlthat
auch ihren Töchtern zuführen wollen und wir halten

dafür, daß eine jede Tochter im Stande sein

sollte, sich ohne besondere Mühe dieses Kleidungsstück
mit ihren kunstfertigen Händen selbst zu fertigem*)

„Hohe Panzereorsets für Balltoiletten" werden

öffentlich ausgekündigt! Denke man sich die

zusammengepreßte Lunge und ihre Arbeit beim raschen

Tanze und man entsetzt sich ob der Gleichgültigkeit
und Gedankenlosigkeit, womit Hunderte von Müttern

zusehen, wie ihre Töchter sich langsam zu
Grunde richten.

Geschnürt walzen unsere unentwickelten Schnl-
mädchen aus den Kinderbällen und in enge, steife

Corsets gezwängt, besuchen sie die obligatorische

Turnstunde!
Wahrhastig, es wäre ergötzlich, wenn es nicht

gar zu traurig wäre!

An den Müttern liegt es, diesem Unsuge zu

steuern; an denjenigen verständigen Müttern, die

in Sachen der Leibes- und Geistespflege sür ihre
noch unerfahrenen Kinder allezeit eine anerkannte

Autorität sind, deren Willen unbedingt gehorcht
wird. Ist der Körper der jungen Tochter dann
entwickelt und erstarkt, ohne in die schienen eines

modernen Panzers eingezwängt worden zu sein,

so wird sie sich später, wenn sie in Fragen der

Toilette selbstständig geworden ist, der Tortour
eines Schnürleibes nie unterwerfen wollen, und
damit ist Alles gewonnen.

Es ist ein schwerer Irrthum, daß das

frühzeitige Tragen der Corsets zur Verschönerung der

jungfräulichen Gestalt beitrage — wir behaupten
das Gegentheil.

Wie die inneren Organe in ihren Funktionen
gehemmt sind, prägt sich ein Zug des Unbehagens
und des inneren Leidens in den Mienen des

Betreffenden aus, welcher durch kein Lächeln und

gezwungene Fröhlichkeit ganz verwischt werden

kann. Hunderte von mißstimmten und reizbaren

Frauenzimmern sind dies in Folge des fortgesetzten

Zusammenpressens ihrer inneren Organe geworden
und haben dadurch frühzeitig ihre elastische Gestalt
und den Liebreiz der Jugendlichkeit verloren.

Wie unästhetisch sind nicht die Bewegungen
einer geschnürten Gestalt und wie so bemühend ist

deren Erscheinung sür den vernünftig Denkenden.

Welch' schwächliche, verdrießliche, kleinmüthige
und ihrer hohen Ausgabe in keiner Weise gewachsene

Mütter sieht er in seinem Geiste ans dieser

geschnürten, weiblichen Jugend sich rekrutiren!

Nur wo das Herz unbehindert schlagen und

der Mensch voll und frei athmen kann, wohnt
Freudigkeit des Herzens und Gleichmuth der Seele.

Älein ist die Ür s ache, a ber fvl g en s ch w e r
und von unendlicher Tragweite sind
die Wirkungen.

So wenig wir uns sonst um die launische

Tyrannin Mode bekümmern, so vollständig sind

wir überzeugt von deren allgewaltiger Macht über
den gesunden Menschenverstand. Wie lange wird
es noch dauern, bis die Vernunft die maßgebende

Autorität geworden: ist, bei welcher die Mode sich

Raths erholt, und wie viele holde Menschenblumen
müssen noch verkümmern, wie manches Dasein
verdüstert werden, bis die natürliche Schönheit in
ihre Rechte wieder eingesetzt und das Panzerevrset
als Mittel zum successiven Selbstmorde
verpönt werden wird?! —

*) Unser Modell aus dem Geschäft von E. G. Herbschleb-
Ammann in Romanshorn ist mit rother Wolle in fester und

doch sehr elastischer Maschinenstrickerei gearbeitet und entspricht

vollständig den Anforderungen, welche an ein gesundheitsgemäßes,

praktisches und preiswürdiges Kleidungsstück dieser

Art gemacht werden kann.

Auf eigenen Wen.
(Ein Frauen-Vortrag.)

Ist es nicht ein ernstes Zeichen von den strengen
Anforderungen unserer Zeit, daß es die F r a u en-
arbeit ist, über die jetzt allerorts gesprochen und
debattirt wird, deren Erweiterung so viele Federn
in Bewegung setzt, so viele menschenfreundliche

Herzen zur thätigen Mithülfe wirbt? — Die stille
Thätigkeit der Frau, wann drängte sie sich wohl
auf den Markt des Lebens, wann machte sie von
ihren Tugenden wohl reden?

„Das Weib muß nur im Hause ranken; sein

einziger Beruf aus Erden ist der — Gattin
und Mutter zu sein!"

Diese Lehren hören wir aus dem Munde
Unzähliger; auch die Dichter werden nicht müde, sie

uns in poetischer Form zu übermitteln.
Nicht die hervorragenden Frauen, die es zu

allen Zeiten, unter allen Nationen, in allen Zweigen

des Wissens gegeben, durften sich rühmen,
chrem Geschlechte den Weg gebahnt zu haben zu

höherem Wissen, zu geistigem Streben, zur
Bethätigung an Welt und Leben — nein, für
Ausnahmen gelten sie, für Ausnahmen, aus welche

das Auge der Menge nut Mißbilligung, ja mit
Spott sah! Die Pioniere, die den Frauen die

ersten Schritte zur freien Selbstbestimmung, zur
Ausbildung der reichen Fähigkeiten, die die gütige
Mutter Natur in sie legte, bahnten, heißen —
eiserne Nothwendigkeit, Elend und Sorge! Und

was man dem weiblichen Geschlechte lange
engherzig verwehrt, sich an der großen Arbeit der

Menschen thätig zu betheiligen und dadurch das
Glück zu empfinden, das auch aus Ruinen noch

blühen kann, die Befriedigung, die, wo
individuelles Hoffen und Empfinden zu Grabe getragen,
durch die warme Betheiligung an großen Zwecken
und Zielen errungen werden kann— das kann man

ihn: nicht länger vorenthalten, denn die Statistik
spricht doch noch eindringlicher, als alle poetischen

Dichtwerke der Welt, und die Statistik beweist,
daß fast in jedem Lande eine große Ueberzahl
von Personen weiblichen Geschlechtes vorhanden
ist. In Preußeip allein zählt man über eine

Million Frauen und Mädchen mehr als Männer,
und ähnlich gestaltet sich das Zahlenverhältniß
in allen Ländern. Nehmen wir also an (was in
diesen theuren, ungünstigen Zeiten schon eine recht

kühne Rechnungsweise wäre), jeder Mann ver-
heirathe sich, eine so große Zahl weiblicher Wesen

müßte dennoch unvermählt bleiben. Ganz abgesehen

davon, daß es gegen jedes feinere Gefühl
des sittlichen Menschen verstößt, die Ehe, dieie

herrlichste Institution gesitteter Völker, als eine

bloße Bersorgungsanstalt anzusehen, abgesehen:

auch davon, daß diese „Versorgnngsanstalt" in so

vielen Fällen dieser Voraussetzung nicht entspricht,

sind es die vielen „Übriggebliebenen" doch wohl
werth, daß man sich um sie und darum kümmert,
wie sich ihr Leben gestalte!: läßt, ohne daß es

ihnen und den Ihren eine Last wird!
Die große, herrliche Schöpfung zeigt uns täglich,

daß Gott in seiner Weisheit nichts erschaffen,

das nicht durch irgend einen Zweck, den: es dient,
die Berechtigung zum Leben in sich trüge! Und

jene vielen Ünvermählten, die allein durch's Leben

gehen, theils weil sich ihnen keine freundliche Hand

zur Führung darbot, theils weil sie den edlen Ninth
hatten, lieber der Ehe zu entsagen, als einem Manne
eine Hand zu reichen, die nicht von dem Herzen
begleitet war — sollten nun um alter Vorurtheile,
um überlebter Traditionen willen ein unschätzbares
Leben unwiederbringlich sür verloren halten, weil
es ihnen versagt war, den einen — allerdings
den ersten und vornehmsten — Bern: der Frau
zu erfüllen?

In früheren Jahren war die Zahl der

Unverehelichten eine minder reiche; die Gründung
eines Haushalts erforderte keine so großen Mittel
als heutzutage, man machte auch geringere
Ansprüche, genug, es gehörte nicht zu den Ausnahmen,

daß Mädchen ohne Vermögen heiratheten.
Der gediegene Wohlstand, der im Allgemeinen in

den Familien herrschte, die größere weibliche
Arbeitskrast, die die häuslichen Arbeiten vor Erfindung

der Maschinen erforderten, ließe:: eine Un-
vermählte oft ein Plätzchen bei Verwandten finden,
wo sie sich nützlich machen und aus diese Art durch
das Leben bringen konnte. Ein schönes Loos war
es freilich in den seltensten Fällen, das so eine

Taute, Base oder Schwester bei den Ihren fand.
Arbeit gab es in Menge und Seide war dabei

nicht zu spinnen. Aber die Betreffende war doch

„in der Familie", sie erwarb sich ihr Brot nicht
unter fremden Leuten, sie zählte sonnt zur
Gesellschaft und hatte die Rücksichten gegen sich selbst

und ihren Stand erfüllt.
„Lieber sich drücken und knechten lassen, als

den Ninth haben, herauszutreten in die Welt und

einzugestehen, daß man erwerben will und muß!"
Das war der Grundsatz, nach welchen: lange
gehandelt wurde, und heute noch sitzen unzählige
Mädchen und sticken von Mvrgens bis Abends

und nähen sich die Augen roth und sind zufrieden,
weil sie das Dekorum wahren, weil Jedermann

thut, als glaube er es ihnen, daß diese unzähligen

Rücken-, Fußkiffen w. nur für alle
möglichen Vettern und Basen gearbeitet werden.

Solcher thörichten Anschauung wurde früher
fast überall gehuldigt, und es erschien als ein großes

Wagniß, eine bedenkliche Neuerung, als vor
zwölf Jahren zum ersten Mate deutsche Frauen
in Leipzig zusammen kamen, un: über die

Nothstände zu berathen, die über unser Geschlecht

gekommen waren, und man entsetzte sich fast, als sie

den Muth hatten, ihr Programm in den Sätzen

auszusprechen: „Wir erklären die Arbeit als
eine Pflicht und Ehre des weiblichen Geschlechts

und halten es sür ein unabweisbares Bedürfniß,
für die erhöhte Bildung des weiblichen Geschlechts

und die Befreiung der weiblichen Arbeit von allen

ihrer Entfaltung entgegenstehenden Hindernissen
mit vereinten Kräften zu wirken."

So einfach und zeitgemäß das auch klang, so

wurden diese Bestrebungen doch von Behörden wie

Publikum mit einen: gewissen Mißtrauen
aufgenommen; man witterte hinter ihnen amerikanische

StimmrechtSuintriebe und sah in: Geiste schon das

traurige Schauspiel der Emanzipirten der dreißiger
Jahre neu erstehen. Aber der Geist der Mätzi-

gung und Selbstbeschränkung hat sich bei den

Bestrebungen dieser Frauen aus's Schönste und

Einsichtigste bewährt, und während man jenseits
des Ozeans sür politische Rechte kämpft, legten
die deutschen Frauen einen Baustein nach dem

andern zur gediegeneren Erziehung, und damit zu

einer sorgenfreieren Zukunft ihrer Schwestern.
Einstimmig fast erkennen sie es an, daß das ;

; Hans und die Pflichten für dasselbe stets der be-
;

^ glückendste Beruf des Weibes sei:: werden, und ;

daß keine Ausübung einer Kunst, keine Uebernahme

eines Bernfes unsere weibliche Jugend daran
verhindern darf, sich die Fertigkeiten anzueignen, die

sie dereinst als Gattin und Mutter besitzen muß.

Neben dieser speziell weiblichen Ausbildung
aber soll jedes Mädchen noch eine rein menschliche

erhalten, die sie stark und tüchtig macht, dem Leben

und seinen Ungtücksfällen zu trotzen. Und nicht

nur von Denjenigen, die unvermählt bleiben,

verlangen wir die Ausbildung ihrer geistigen Kräfte,
sondern von Allen begehren wir, daß sie je nach

ihrer Individualität einen Beruf ergreisen, ein

Taten: bilden, das sie, falls des Schicksals Wechsel

es nöthig macht, befähigt, auf eigenen Füßen zu

stehen. (Forts. folgt.)

Beiträge zur HaushaltimMehrc.

l Die Bekleidung und die Wäsche.

(Fortsetzung.)

Bei Ankaus von Kleidungsstoffen hat man
vorzüglich ans gutsarbige Stoffe und nicht zu
ausfällige Muster zu achten, die in einfacher,
kleidsamer Form immer die besten, haltbarsten und

nettesten Anzüge bilden und den modenhasten Klei-
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bmtgen, bie gemöpnlicp fdjuell in Abgang fommett,
meit nor§u^ieb)eit finb. 23enn gute itnb bauerpafte
©toffe and) int Attfaitf etmaS tl)eurer su fielen
fotnitten, fo finb fie burd) ipre §attbarfeit mit
ber geit bodj bie billigten, befottberS, menu matt
bie AnfertigungSfofteit in 23etrod)t §ief)t.

SBeitn eine vernünftige ©parfamfeit in ber Ae=

ffeibuttg aitd) bei begüterten Seilten ftetS lobeitS-

lucrtf) ift unb bereit ©iitfadjpeit überall gelobt
mirb, fo ift bieS itut fo mehr bie ipflidjt berjeuigen

Hausfrauen, betten biefe ©rattere fpegiell obliegt,
memt fie itt befdframtieren Aerpältniffeit leben

ntüffett. Sie ©rfparuip barf jebod) and) iticpt 51t

meit geben, fo bap baS Aötpigfte babei niept be-

aeptefmirb, ober bie kleibuttgett, mie bieS oft ber

gall ift, int haften 31t ©runöe geben. Sor Allem

ift eS, bei SAäniterit fomopl, als bei grauen unb

kinbent, baS gufammenpaffen beS AnsugeS, maS

ber ganzen, and} fo einfachen kleibung, bie Sbettig-
feit unb 9Bot>tgefälligfeit oerfei^t unb einen mopl-
tpätigeu unb anmutpigen ©iitbrud ausübt. Sabei
barf nkpt uergeffett merben, bap fid) biefeS auf bett

luftig im Haufe unb au ft er bemfelben begießt unb

mir finbett gar oft grauen unb AMtttter, meldje
beut ©rttitbfap pulbigett, baff int Haitfe alles

gut genug, menu ntatt nur auf beut Ausgange reept

mobifcp gefleibet fei. Saper fittbet man äit Haufe
nur 311 oft bie größte 9^acf)läfftgfeit, baft ber Ae=

fud)cr ob foldjer erfd)ricft unb bie fid) leid)t auf
SBafcpeit unb kämmen 2c. auSbel)ttt unb manche

in ber Aupenmelt übertrieben gepupte ©eftalt ba-

beim einer maprett Aogelppettcpe gleicht. Aor
SI lient ift eS nötpig, baft niait bie kinber voit
©ugeitb auf au reine unb nid)t §erriffene kleiber
31t tragen gemöpnt unb baft fie jebergeit and) ber

kleibuitg gemäß angesogen eiuf)ergel)ett. 223er fid)
bieS oott gugeitb auf angemahnt hQt, fantt eS nicht
artberS bitlbett, ol)ne barauf eptra ,geit hn ÜC1>

meubeit. 33er jebod) itt bett jungen gapreit ait
eilte fold)e Aacpläffigfcit gemöpnt ift, bent mirb
biefe bttrdfS ©eben ttad)maitbern ttttb er mirb eS

faiint bagtt bringen, 31t jeher $eit anftäubig ge-
fleibet ciuh0r5ngche11- gür bie gugeitb paffen alle

frifd)eu ttitb hellen garben gut, für ältere ttttb
ermaepfeue Sente finb grelle garben faft lädjerlicp
ttitb eS paffen beßpalb bie bunfefit, grauen, braunen,

bttnfelblaueit 2c. garben meit beffer.
3sor Allem gilt eS bei gttng uitb Alt, baS

rid)tige ©cp0neit ber Kleiber fid) friihgeitig
aitgueigitett. BiefeS ©djoueit beftel)t iticpt bariit,
baft man bie Kleiber nid)t benupt, fottbern baft

ntatt biefelbcn sur red)teit geit ansieht unb sur
redjten geit ablegt ober burd) ©dtiirgeit, 23lottfett 2c.

vor Aefdjäbiguttgeit fern hält, ttitb and) iit ber

richtigen Aufbeivaprung 311 ber 3cit, in melcper
fie niept getragen merbeit. ÜAatt fiitbet oft Häufer,
mo bie Hausmutter bie ©ontttagSHeiber bie ganse
33ocpc piitbttrcp auf ©tüf)leit, Aänfett, auf bent

Cfen 2c. umher liegen ober ait ben SSäitben hängen
läßt, (fo baft mau itt einem Sröblerntagasin 31t fein
glaubt) unb biefelbett ganse 33od)en beut ©taub
ausfept. Sin fold)' regellofeS Umherliegeulaffeit
ober fd)led)teS Aufbemapreit fc^abet unter limitait-
beit bett Kleibern ntepr, als baS fragen berfelben.

Sie Kleiber müffeit ftetS itad) beut Sragcit jorg-
fältig gereinigt merben. 9Aait fdnittelt ober tlopft
fie bal)er aus, biirftet ttitb pupt fie unb fuept all-
fällige gledeit 311 entfernen. ©raSflcdeit mäfd)t
man mit lauer, fattrer 9Ailcp; gettfleden merbeit

mit marinem ©eifeumaffer entfernt ober man legt
ein glieftpapier auf beit gledeit, baS mau mit
einem heißen Aügeleifeit beftreid)t. Surd) bie Hitte
mirb baS gett biutnflüffig unb bie gliiffigfeit mirb
0011t glieftpapier aufgefaugt. 23eittflcdeit feuchtet

ntatt, namentlid) bei ASeißseug, mit 223affer unb
ftreut ©als bariiber. SaS kodpals mirb auf bent

gledeit serrieben unb bie ©teile itadjper abge-
mafchett. Cbft fledeit int äöcißseug merbeit mit
einer leid)ten ©plorfalflöfung (100 ©ramm ©plor-
falt auf 1 2iter 23affer) gemajepen. A oft- ober

S in teuf le den merbeit mit marinent Aöaffer be-

feud)tet unb mit ©aucrfleefals (Oxalis) abgerieben.
Sie forgfältig gereinigten kleiber merbeit hierauf
gelüftet uttb glatt in ©chublabett gelegt ober iit

©chränfe gehängt, mobei matt ftetS bie gefütterten
Speile nach Außen feprt. Sie ©d)ttl)e merbeit,

menu fie naß finb, getroduet unb ttaepper gereinigt,
oott 3eit 31t 3eit mit marinem ©djmeinefett ober

ttod) beffer mit faltem gifeptpran eingefd)iniert.
Surd) baS ©inreiben von Shrait pält baS Seber-

Settg itid)t nur beffer unb fcpitpt beim Sragen bett

guff vor ©inbriitgen ber geud)tigfeit, fonbent bie

gußbefleibuitg mirb meid) uttb vermittelt eilt gutes
©ehen, fd)üt)t vor iölafeit unb gupmeh- SaS
ffticinuSöl ift baS hefte Seberfett.

Abgetragene 61 leib er foil man nid)t nuploS
liegen laffett, fottbern nad) genauer lleberlegung
über bereit Sermeubbarteit bagrt herrid)teit. 9Jian

mirb bephûlb alte vermenbbareit Speile voit bett

übrigen trennen, fold)e nbthigeitfallS auSpupeit,
mafd)eit, bügeln unb sur Sermenbuttg aufbemahreit.
Unbenutzbare Sheile müffeit fofort befeitigt, ettt=

meber beut Sumpeufammler übergeben ober ba,

tvo mau £üitbmirtf)fd)aft treibt, nad) 93eljaitbluttg
mit gattd)e ttitb ©dpuefelfäure beut Äompoft eitt=

verleibt merbeit. SaS Aufbemahreit fold)' mcttlp
lofer ©toffe verurfad)t Uttorbnung ttitb Üiautin
mangel.

©emiffe, namentlich gefärbte ©toffe laffett fid)
oft, menu fie abgetragen finb, ttod) umfärben, bod)

ift eS itid)t rathfant, fd)led)te ober 31t ftarf abge=

tragene ©toffe umfärben 31t laffen, beittt babttrd),
baf) manche garbeit beit ©toff 31t feltr angreifen,
lohnt fid) folcpeS faunt mehr.

(Çorti'etjurig folgt.)

îcv iWoliciasriiort.

93efd)ränfttug beS ©mportS unb H^ititg beS

©pportS finb bie Hauptfaftoreit für bie ©utmid=

luttg unferer ©efammUgnbuftrie. Sa, mo mit
jebeut ©ahre mehr Aderbauprobufte importirt mem

bett, utitf) iit ber attbern 9îid)tuug ein erhöhter
Serbienft für bie immer bid)ter merbenbe 33euöffe=

rung uothmeubig gefd)affeu merben. SieS ift aber

nur bttrd) bie ntöglicpft f)°he ©ntmidluug ber git=
buftrie, refp. beS barauS folglid) erforbcrltd)eit
vermehrten AbfapeS ber Srobufte 31t ergieleit, maS
eben nur im Anstaube uttb htiuptfäd)lid) iit beit

traitSatlaittifchen Säubern erreid)bar ift. Sa, mo

fid) bie gnbuftrie nun alle 9Jätl)e gibt, ihre ©m

Settgitiffe gleid) aitbertt ßoitfurreitteu auf bett freute
beit DAar'tt 31t bringen, liegt immer ein bebeut-

fameS 3e^cf)eit vor, für bie ©ntmidfmtg ber ©p=

portfäf)igfeit refp. bie Anftreugungett, bie gemacht
merbeit, biefe iit geititgenbem ÜJtape 31t erreid)ett.

Sei ber OAöbeSgabrifatioit hvt man 3. S. bie

3eidjeu beutlid) vor Augen ; fie hat smar im lep=

ten gahi'sehut begüglicf) ©efd)ntad unb ©omfort
grope gortfepritte gentad)t, bie gnbuftrieftaaten
metteifent fogar in ber Hel'üAluug von Drigi-
nellent mie ©ebiegeitent ttitb bod) — beit AnterU
fanent finb fie guritcf. ga, bie 9Jcöbel=3nbuftrie
auf beut kontinente liefert itt Sesttg auf Äitttft
unb ©efd)iitad SorsüglicpeS, ©minenteS, aber —
„bie kuitft geht itad) Srob;', fagt ein altes uitb
mapreS ©pridtmort; biefe kunfterseugniffe, biefe

©legaittS= unb k abinetSftiide finb feilte HauPt=
artifef für beit SBeltmarft; bie kuttft im Hattbmerf
faun pin niept allein mehr helfen, fdjaffen mir
vielmehr ein „SebarfSntöbel für bett großen 9Aittel-
ftanb", für beit praftifdteit ©ebraud) uttb eS tritt
eine Aeitberung ein. git biefer 9rid)tung ift ent-
fd)iebeu bie itorbaiiterifaitifd)e 9Aöbel=gnbuftrie bie

Sel)crrfd)eriit beS SSeltmarfteS iit beit tranSat-
lcnttifd)ett Säubern: fie befipt eine Unsal)l ber

trefflichfteit praftifepen 9Aafcf)itteit uttb SBerfseuge,
bie fie itt bie Sage verfept, bett ©taubpunft gegen=
über bett saf)lreid)eit konfurrentett 31t behaupten
uttb über furs ober länger fid) and) auf beut euro=

päifd)eit OJcarfte empfinblid) fühlbar 31t machen.
©S ift fepr rid)tig, meint hier entgegnet mirb,

„bap-uitS ber Amerifaner auf beut ©ebiete ber

kunft beit Üiattg nid)t abläuft", aber ebenfo 3U

bepersigeit mirb eS fein, menu mir hier mit 9tad)=
brttd beifügen: „baß er unS auf biefem ©ebiete

gar niept befämpfeu mill !" SBotlte Amerifa bieS,

fo märe eS itt ber Sage; eS pat ait funftiubu-
ftriellen kräfteit itid)t nur feinen Langel, fottbern
Heberfdntp, maS mieberum ebenfo begeicfjitenb ift
für ttttfer Argument: „Amerifa fantt unb mill
iticpt!" döartttn eS itidjt fattit uitb nid)t mill, ift
mit furgeit SSorteu flargelegt: ©eine gnbuftrie
bafirt auf ber praftifdjen unb rationellen gabri-
fation, unterftüpt bttrep pöd)ft tücptige, faufmätt=
ltifd) gefd)idte Ausbeutung beS amerifattifd)en ©r-
pubungSgeifteS; mit praftifd)ett Aeupeiteit mirb eS

baS gelb ber konfttrrens beperrfd)en, iitafcpiitelle
mie ppt)fifd)e kräfte tragen bagu bei, bieS aitd)

für bie golge 31t föttttett uttb fid) bett Serbieuft
31t fiepern, beit unfere „kunft" imiitermepr 31t ver=
lierett anftatt 31t vermehren int begriffe ftept!
Ser Amerifaner verftept eS beffer, fid) bie von
uitS pinitbergegogeiteit kräfte 31t Attpett 31t mad)en,
als mie mir. 9Ait feiner ipm eigenen ©efd)äftS^
intelligens füprt er biefe, fomie kapital uitb ge=

morbette frembe kraft mit fiegreiepeut ©rfolge in
beit iubuftriellen SSettfampf ber Solfer eilt, unter=

ftüpt burd) beit ©d)ttp trefflid)er ©efepe, beit ntäcp*

tigen XI ittex^itepmung Sge ift uitb beit vielverntögenben
Arm, genannt kapital.

gtt ber anterifanifd)en Ariftofratie galten früher

europäifdje DAöbel als baS ©pcelteutefte ; eS

ift ttod) feine sepit ©apre per, fo mttrbe nod) viele
Acittelmaare von ©uropa nach Amerifa erportirt,
maS nun pente ©S merbeit feilte, ober pöcpftenS

mettige ©pesialitäteit ait DAöbel itad) Amerifa ntepr
ausgeführt. Sie beabfidjtigte ©rreicpnitg von neuen

Abfapgebieten burd) SBefcpiduitg überfeeifdper AuS=

ftelluitgeit patte befaitittlicp bei 23citeut nidpt bett

©rfolg, ben man fid) bavoit verfprad). Aielleicpt
pat baS p5rojeft ber fogeitanuteit „fliegenben AuS=

ftelluitgeit" voit beutfcpeit gabrifateit in ©übame=

rifa beffere Ausfid)ten 31t gemärtigen, jebettfallS

muß matt fid) feilte Anftrenguitgeit 31t fepmer er=

fd)eiiteit laffeit, tvettit mau bebenft, bap itad) beit

konfulatsbericptett ber leptjäprige ©pport nad)

bort bereits um 12 DAillioiteit gr. gegen bent=

jettigelt voit 1880 gefallen ift. c©d;TOcg. ©cwev&eui.)

ßx fiiiiljr \iû §ßU0ljali

A e r h ü t u n g b e r © d) i 11t ut e I b i I b u it g a tt

©p m aar en. Ilm beut ©dpmmlidnverbeit ber

©pmaareu vorsubeugeit, ober eS 31t beseitigen, ift
nid)tS empfet)lettSmertf)er, als gemöl)itlid)eS kod)=
fats iit einem Seiler nur mit foviel S3 aper 31t be=

gießen, bap eilte breiartige Söfuitg beS ©alseS
erfolgt. SBemt ntatt fdjimmlidje SSürfte mit biefem

©algbrei aitftreid)t, verfdpuiubct ber ©cpintmel fo=

fort uitb nad) einigen Sagen übergtepeu fid) bie

SSiirfte mit überaus freien © et 13 fr t) ft a II e tt, bie jeber
meitent ©cpintiitelbilbuitg vorbeugen. SaSfelbe
Aerfapren ift aitd) fepr 31t empfehlen, mit beit seit-

meilig iit beit ©elcnfeit ber ©cpiufeit aitftreteitben
©dpiiiimel 31t befeitigeit unb folcheut vorsubeugeit.

ïliiiîliiljf pfîfjite.

A eue S A e r f a p r e it 31t ut lei cp t e it A u p e it
ber genfterfdjeibeu. Atan reibt biefelbett

mittelft eines in petroleum getaud)tcit AaufcpeS
meiepen Rapiers ab uttb pttpt battu mit einem

reinen Seiitenlappen itad): auf biefe SSeife polirte
genfter merben aitd) iit ber ©oitue uidtt fettig.

*
* *

©in auSgeseicpncteS kleb- uitb kitt=
mittel erpält ntatt bttrep vermittclft ©ffigfänre
Sunt ©erittnett gebradper OAild), bereit Aieberfcfjlag
ntatt mit reinem 93aper mäfd)t ttttb itt faltgefät-
tigter Aoraplöfuitg verbünnt. Auf biefe Sßeife

erpält matt eine flare gliiffigfeit von bidtidjer
koufifteus, meld)e fid) burd) grope klebfraft unb

popett ©laus auSseicpuet.
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düngen, die gewöhnlich schnell in Abgang kommen,

weit vorzuziehen sind. Wenn gute und dauerhafte
Stoffe auch im Ankauf etwas theurer zu stehen

kommen, so sind sie durch ihre Haltbarkeit mit
der Zeit doch die billigsten, besonders, wenn man
die Anfertigungskosten in Betracht zieht.

Wenn eine vernünftige Sparsamkeit in der

Bekleidung auch bei begüterten Leuten stets lobens-

werth ist und deren Einfachheit überall gelobt
wird, so ist dies um so mehr die Pflicht derjenigen

Hausfrauen, denen diese Branche speziell obliegt,
wenn sie in beschränkteren Verhältnissen leben

müssen. Die Ersparnis darf jedoch auch nicht zu
weit gehen, so daß das Nöthigste dabei nicht
beachtet wird, oder die Kleidungen, wie dies oft der

Fall ist, im Kasten zu Grunde gehen. Bor Allem
ist es, bei Männern sowohl, als bei Frauen und

Kindern, das Zusammenpassen des Anzuges, was
der ganzen, auch so einfachen Kleidung, die Nettigkeit

und Wohlgesälligkeit verleiht und einen

wohlthätigen und anmuthigen Eindruck ausübt. Dabei

darf nicht vergessen werden, daß sich dieses aus den

Anzug im Hause und außer demselben bezieht und

wir finden gar oft Frauen und Männer, welche

dem Grundsatz huldigen, daß im Hause selbst alles

gut genug, wenn man nur ans dem Ausgange recht

modisch gekleidet sei. Daher findet man im Hause

nur zu oft die größte Nachlässigkeit, daß der

Besucher ob solcher erschrickt und die sich leicht aus

Waschen und Kämmen w. ausdehnt und manche

in der Außenwelt übertrieben geputzte Gestalt
daheim einer wahren Vogelscheuche gleicht. Vor
Allem ist es nöthig, daß man die Kinder von
Jugend auf an reine und nicht zerrissene Kleider

zu tragen gewöhnt und daß sie jederzeit auch der

Kleidung gemäß angezogen einhergehen. Wer sich

dies von Jugend aus angewöhnt hat, kann es nicht
anders dulden, ohne daraus extra Zeit zu
verwenden. Wer jedoch in den jungen Jahren an
eine solche Nachlässigkeit gewöhnt ist, dem wird
diese durch's Leben nachwandern und er wird es

kaum dazu bringen, zu jeder Zeit anstündig
gekleidet einherzugehen. Für die Jugend passen alle

frischen und hellen Farben gut, für ältere und
erwachsene Leute sind grelle Farben fast lächerlich
und es passen deßhalb die dunkeln, grauen, braunen,

dunkelblauen w. Farben weit besser.

Vor Allem gilt es bei Jung und Alt, das

richtige Schonen der Kleider sich frühzeitig
anzueignen. Dieses Schonen besteht nicht darin,
daß man die Kleider nicht benutzt, sondern daß

man dieselben zur rechten Zeit anzieht und zur
rechten Zeit ablegt oder durch Schürzen, Blousen w.

vor Beschädigungen fern hält, und auch in der

richtigen Ausbewahrung zu der Zeit, in welcher
sie nicht getragen werden. Man findet oft Häuser,
wo die Hausmutter die Sonntagskleider die ganze
Woche hindurch aus Stühlen, Bänken, aus dem

Ösen w. umher liegen oder an den Wänden hängen
läßt, (so daß man in einem Trödlermagazin zu sein

glaubt! und dieselben ganze Wochen dem Staub
aussetzt. Ein solch' regelloses Umherliegenlassen
oder schlechtes Aufbewahren schadet unter Umständen

den Kleidern mehr, als das Tragen derselben.
Die Kleider müssen stets nach dem Tragen

sorgfältig gereinigt werden. Alan schüttelt oder klopft
sie daher aus, bürstet und putzt sie und sucht

allfällige Flecken zu entfernen. Grasflecken wäscht

man mit lauer, saurer Milch; Fettslecken werden

mit warmem Seifenwasser entfernt oder man legt
ein Fließpapier ans den Flecken, das man mit
einem heißen Bügeleisen bestreicht. Durch die Hitze
wird das Fett dünnflüssig und die Flüssigkeit wird
vom Fließpapier aufgesaugt. Weinflecken feuchtet

man, namentlich bei Weißzeug, mit Wasser und
streut Salz darüber. Das Kochsalz wird auf dem

Flecken zerrieben und die Stelle nachher
abgewichen. Obstslecken im Weißzeug werden mit
einer leichten Ehlorkalklösung <100 Gramm Chlorkalk

auf 1 Liter Wasser! gewaschen. Rost- oder

Tintenflecken werden mit warmem Wasser
befeuchtet und mit Sancrkleesalz (Oxali-z) abgerieben.
Die sorgfältig gereinigten Kleider werden hieraus
gelüftet und glatt in Schubladen gelegt oder in

Schränke gehängt, wobei man stets die gefütterten
Theile nach Außen kehrt. Die Schuhe werden,

wenn sie naß sind, getrocknet und nachher gereinigt,
von Zeit zu Zeit mit warmem Schweinefett oder

noch besser mit kaltem Fischthran eingeschmiert.

Durch das Einreiben von Thran hält das Lederzeug

nicht nur besser und schützt beim Tragen den

Fuß vor Eindringen der Feuchtigkeit, sondern die

Fußbekleidung wird weich und vermittelt ein gutes
Gehen, schützt vor Blasen und Fußweh. Das
Ricinusöl ist das beste Lederfett.

Abgetragene Kleider soll man nicht nutzlos
liegen lassen, sondern nach genauer Ueberlegung
über deren Verwendbarkeit dazu Herrichten. Man
wird deßhalb alle verwendbaren Theile von den

übrigen trennen, solche nöthigensalls ausputzen,
waschen, bügeln und zur Verwendung aufbewahren.
Unbenutzbare Theile müssen sofort beseitigt,
entweder dem Lumpensammler übergeben oder da,

wo man Landwirthschaft treibt, nach Behandlung
mit Jauche und Schwefelsäure dem Kompost
einverleibt werden. Das Aufbewahren solch' werthloser

Stoffe verursacht Unordnung und
Raummangel.

Gewisse, namentlich gefärbte Stoffe lassen sich

oft, wenn sie abgetragen sind, noch umfärben, doch

ist es nicht rathsam, schlechte oder zu stark
abgetragene Stoffe umfärben zu lassen, denn dadurch,
daß manche Farben den Stoff zu sehr angreisen,

lohnt sich solches kaum mehr.
(Fortsetzung folgt.)

Ter Möbel-Wort.

Beschränkung des Imports und Hebung des

Exports sind die Hauptfaktoren für die Entwicklung

unserer Gefammt-Jndustrie. Da, wo mit
jedem Jahre mehr Ackerbauprodnkte importirt werden,

muß in der andern Richtung ein erhöhter
Verdienst für die immer dichter werdende Bevölkerung

nothwendig geschaffen werden. Dies ist aber

nur durch die möglichst hohe Entwicklung der

Industrie, resp, des daraus folglich erforderlichen
vermehrten Absatzes der Produkte zu erzielen, was
eben nur im Auslande und hauptsächlich in den

transatlantischen Ländern erreichbar ist. Da, wo
sich die Industrie nun alle Mühe gibt, ihre
Erzeugnisse gleich andern Konkurrenten aus den fremden

Markt zu bringen, liegt immer ein bedeutsames

Zeichen vor, für die Entwicklung der

Exportfähigkeit resp, die Anstrengungen, die gemacht
werden, diese in genügendem Maße zu erreichen.

Bei der Möbel-Fabrikation hat man z. B. die

Zeichen deutlich vor Augen; sie hat zwar im letzten

Jahrzehnt bezüglich Geschmack und Comfort
große Fortschritte gemacht, die Industriestaaten
wetteisern sogar in der Herstellung von Originellem

wie Gediegenen! und doch — den Amerikanern

sind sie zurück. Ja, die Möbel-Industrie
auf dem Kontinente liefert in Bezug ans Kunst
und Geschmack Vorzügliches, Eminentes, aber —
„die Kunst geht nach Brod", sagt ein altes und
wahres Sprichwort; diese Kunsterzeugnisse, diese

Elegants- und Kabinetsstücke sind keine Hanpt-
artikel für den Weltmarkt; die Kunst im Handwerk
kann hier nicht allein mehr helfen, schaffen wir
vielmehr ein „Bedarfsmöbel für den großen Mittelstand",

für den praktischen Gebrauch uud es tritt
eine Aenderung ein. In dieser Richtung ist
entschieden die nordamerikanische Möbel-Industrie die

Beherrscherin des Weltmarktes in den

transatlantischen Ländern; sie besitzt eine Unzahl der

trefflichsten praktischen Maschinen und Werkzeuge,
die sie in die Lage versetzt, den Standpunkt gegenüber

den zahlreichen Konkurrenten zu behaupten
und über kurz oder länger sich auch aus dem

europäische:! Markte empfindlich fühlbar zu machen.

Es ist sehr richtig, wenn hier entgegnet wird,
„daß-uns der Amerikaner aus dem Gebiete der

Kunst den Rang nicht abläuft", aber ebenso zu
beherzigen wird es sein, wenn wir hier mit Nachdruck

beifügen; „daß er uns auf diesem Gebiete

gar nicht bekämpfen will!" Wollte Amerika dies,
so wäre es in der Lage; es hat an knnstindu-
striellen Kräften nicht nur keinen Mangel, sondern
Ueberschuß, was wiederum ebenso bezeichnend ist

für unser Argument; „Amerika kann und will
nicht!" Warum es nicht kann und nicht will, ist
mit kurzen Worten klargelegt: Seine Industrie
basirt auf der praktischen und rationellen Fabrikation,

unterstützt durch höchst tüchtige, kaufmännisch

geschickte Ausbeutung des amerikanischen
Erfindungsgeistes; mit praktischen Neuheiten wird es

das Feld der Konkurrenz beherrschen, maschinelle
wie physische Kräfte tragen dazu bei, dies auch

für die Folge zu können und sich den Verdienst

zu sichern, den unsere „Kunst" immermehr zu
verlieren anstatt zu vermehren im Begriffe steht!
Der Amerikaner versteht es besser, sich die von
uns hinübergezogenen Kräfte zu Nutzen zu machen,

als wie wir. Mit seiner ihm eigenen Geschäftsintelligenz

führt er diese, sowie Kapital und
geworbene fremde Kraft mit siegreichen! Erfolge in
den industriellen Wettkampf der Völker ein, unterstützt

durch den Schutz trefflicher Gesetze, den mächtigen

Unternehmungsgeist und den vielvermögenden
Arm, genannt Kapital.

In der amerikanischen Aristokratie galten früher

europäische Möbel als das Excellenteste; es

ist noch keine zehn Jahre her, so wurde noch viele

Mittelwaare von Europa nach Amerika exportirt,
was nun heute? Es werden keine, oder höchstens

wenige Spezialitäten an Möbel nach Amerika mehr
ausgeführt. Die beabsichtigte Erreichung von neuen

Absatzgebieten durch Beschickung überseeischer

Ausstellungen hatte bekanntlich bei Weitem nicht den

Erfolg, den man sich davon versprach. Vielleicht
hat das Projekt der sogenannten „fliegenden
Ausstellungen" von deutschen Fabrikaten in Südamerika

bessere Aussichten zu gewärtigen, jedenfalls
muß man sich keine Anstrengungen zu schwer

erscheinen lassen, wenn man bedenkt, daß nach den

Konsulatsberichten der letztjährige Export nach

dort bereits um 12 Millionen Fr. gegen
demjenigen V0N 1880 gefalle!! ist. tzTchlveg. GcweNebl.)

Für Küche und Haushalt.

V e r h ü tn n g der Schi m inelbild u n g an
EßWaaren. Um dem Schimmlichwerden der

Eßwaaren vorzubeugen, oder es zu beseitigen, ist

nichts empsehlenswerther, als gewöhnliches Kochsalz

in einein Teller nur mit soviel Wasser zu be-

gießen, daß eine breiartige Lösung des Satzes
erfolgt. Wenn man schimmliche Würste mit diesem

Salzbrei anstreicht, verschwindet der Schimmel
sofort und nach einigen Tagen überziehen sich die

Würste mit überaus freien Salzkrystallen, die jeder
weitern Schimmelbildung vorbeugen. Dasselbe

Verfahren ist auch sehr zu empfehlen, um den

zeitweilig in den Gelenken der Schinken auftretenden
Schimmel zu beseitigen und solchen: vorzubeugen.

Mlilht îtntjà

N e u e s Versah r e n zu in l e i ch t e n P u tz e n
der Fensterscheiben. Man reibt dieselben

mittelst eines in Petroleum getauchten Bausches

weichen Papiers ab und putzt dann mit einen:

reinen Leinenlappen nach: aus diese Weise polirte
Fenster werden auch in der Sonne nicht fettig.

Ein ausgezeichnetes Kleb- und
Kittmittel erhält man durch vermittelst Essigsäure

zum Gerinnen gebrachter Milch, deren Niederschlag

man mit reinem Wasser wäscht und in kaltgesättigter

Boraxlösung verdünnt. Aus diese Weise

erhält man eine klare Flüssigkeit von dicklicher
Konsistenz, welche sich durch große Klebkraft und

hohen Glanz auszeichnet.
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mwt* §aritl}>
(35on ©muta Sab beg.)

(Çortfel;ung.)

iJlie flehte ©arap lauerte fief) nun geporfant auf
Jp eiu ©epemefepen ltub Ottt) begann: „®S mar
ein fatter 3® tuter ; @iS beöedte bte fftüffe ttttb

©cpnee ^üttte alte Keime uttb Ofitfpeit eitt, ba-
mit fie fepfafen fortuteu. üfle üPienfcpen fagett im
marmett Limmer au bett Defett unb freuteu fief)

beS guteu DbbacpeS, bas ipnen gegeben. 3lber
ba mar eitt armeS, fteineS ÜÜiäbcpen, mefdjeS pteg

3fofa, baS mar gang altein auf ber fiebett, meiten
(Irbe uttb patte Süemanb, ber eS märmte itttb if)m
marme Oödcpett itnb ©dgtt)e gab. ©aS Kinb
fror itttb pungerte itttb böfe Sttenfdjen bepanbeften
eS fiebfoS uub eS meinte bittertief) — aber mas paft
©tt, f feines 3ubenmäbdjeit, marum meinft ©u?"

„SBeif baS arme Kinb fror itnb atteiit mar",
fcf)tuc^gte ©arap, „o icf) meig, mie traurig eS ift,
fo atfein gu fein!"

„über fo marte boefj", rief Oetfa ttngebufbtg,
„bie fteilte 3fofa batte es ttacf)b)er gut, fie terme
beten guttt fiebett (Sott im fjofjen ©tmtnef broben
uub ba erlöste er fie oott beut böfen 3®inter, ber

fie gefangen genommen batte, uttb brachte fie gitr
guten ^riipftngSfee, mo fie eS gut batte bis an'S
Énbe tprer ©age!"

„©ifft (Sott atfen Kittbern, menu fie beten?"

forfepte ©arap.
„(Semig", fagten bie Heilten SDfäbdjen, gang

entfept oon ber ©ünbfjaftigfeit biefer (frage.
„©aim mitt icf) and) ben fiebett (Sott bitten,

bag er mid) gu ber guten fyee pinfepidt", fagte
©arab mit Oeftimmtpcit.

Cttt) tad)te. „©ei nid)t fo fpöriept", fagte fie,

„^•eeit gibt'S ja nid)t, aud) ift biefe (Sefd)icpte ja
nur eitt (Sfetcpnip, bas —" „Uub bann", fiet
33etta attftug ein, „meig id) ja gar iticbt, ob (Sott

©td) attcf) pört, ©tt bift ja nur eiu 3ubenfinb!"
„•Ôabeit bte einen aubertt (Sott!" fragte ©a=

rat) fepett.

„Stein, mein Kinb", antmortete eine mitbe

fyrauenftiutnte, itttb ©arap bemerfte bte freuttb-
fiepe, atte Saute, ttad) ber fie fo oft fepttfitcpftg
gefd)aitt. „(Sott ift eitt groger, mächtiger (Seift,

er fann atte ÜÖienfcpen oernepmen, mie uub auf
mefdje Ürt fie if)ut and) ttapett mögen, uub (Sott

ift attd) ein guter (Seift, mit bäterticfjer Siebe er=

bört er atte feine Kinber, mie fie if)ti attd) bitten

mögen, ©arum bete obne ©d)eu m it)ut, ©u
fteiueS ÜJJdibcpen, er bört ©id) feiepter aus ber

meiten fyerne perab, atS eS bie SKenfcpen in ©einer
näcbften Stäbe tbun merben. ,,©abe (Sott intntem
bar oor üugen uub int ^ergeit unb es mirb ©ir
mobt geben!" — ©u aber, Oelfa, fd)äute ©id),
bag ©eitt ©erg fo mettig (SotteS (Säte nod) be=

griffen pat, bag ©u bettfen fonnteft, er, ber üfh
gütige, merbe iticbt auf baS (Sebet eines KinbeS

pörett, raeit biefeS Kinb ein 3ubenfittb ift! —
3d) banfe ber Oorfeputtg, bag meine_ Üngft _uut
(Sud), 3pr mitbett Kinber, ntid) bis pierper ©ud)

auffucpeit fiep, mie teid)t pätte ©ein gmeifetitbeS
3®ort einen ©atnett beS SJtigtrauenS, beS ItnfrautS
in bas ©erg biefeS ülftäbcpenS merfett fönnett! —
©af)t 3pr je, bag (Sure (Sfteru Hnterfcpieb ntaeptett,

menu eitt Oebürftiger fie attfprad), gmifdjett 3ubeu
itnb (Spriften? Stun mobt, menu fie bent Gittern
bett niept bie (Sabe oerroeigerteit, mie oiet meniger
mirb (Sott mot)t parteiiief) feilt! Sagt.ntid) nie
mieber fo unepriftfiepe 3®orte attS (Surent fDhtnbe

oernepmen."
„Stie mepr, (Sropmüttercpen", fagten bejdjäntt

bie fteinen fÜtäbcpen.

„über nuit fugt mir, maS mottt 3t)1' bmr?"
forfepte bie atte ©aine, „(Spriftine bat (Sud) itt bett

©of ber ©gnagoge taufen fepen, aber bie tbörid)te
atte Sßerfott batte $urcpt, (Sud) gurüefguboten. "

f„3®ir mottten bie gefdjmitcfte Kird)c fepen,

(Srogntanta, unb meit'S fo fcpön pier", fagte Cht),
„baepten mir, mir fönnten pier öaS SÜiärdjen oon
ber ^rüpfingsgöttin auffübren."

„3n einem ©empet (Sottes?"
„3®ir bad)ten, eine 3nbenfird)e —"

„Sft ©otteS brttige, gemeine ©tätte! 311111

Söeteit oerfammett fid) bier eine gfättbige ©d)aar,
ein joldjer dtaunt mug nid)t burcf) finbifd)c ©piete
entmeibt merben", fagte bie (Srogntama ftreng.
„Contint je|t, Äinbcr!"

„ücb, batte icb bod) and) fotd)? eine (Srot©

mama", feufgte bie arme, fteine ©arat).
„fpaft ©tt üientattbeit, ber ©id) betebrt, arntes

9J(äbct)en?"
„Stiemanb! ©er atte (Srogoater tad)t unb fingt

immer fort, 3? a ter figt itt feinem Äramtaben unb
SRebeffa bat in bem ^auSbaft jn fd)affen, ba

fprid)t Üientanb mit mir ttttb barum meig id)
and) Stidjts!"

„©u fannft ja fefen", fiet Sfetta eitt, „bann
fannft ©u oiet fernen. "

„Sefen?" fragte ©arat) gang oermunbert, „bas
faun id) nid)t. 95ater fault's, er fieSt Briefe uub
baS SBodjenbtatt, aber dtebeffa meig and) nid)ts
baüon; eS ift mir nie itt bett ©iitit gefommett,
bag id) tefeu fernen föunte."

„2Sie att bift ©tt bettn!" fragte mitteibig bie

gütige ©ante.

„ ©iebett 3abre."
„Uttb gebft ©tt in feine ©d)itte?"
„Stein", fagte ©arat) fopfjdjüttetnb.
,,©a bitte nur frenitbtid) ©einen SSater, bag

er ©id) batb bortbin fdjicft, bann ternft ©u tefen
uub bift nid)t ntebr atteiit, fannft aus guten 3fii=
d)ertt fernen, bag (Sott mit einem armen, einfamen
SDtenfcbenfinbe ift. 3d) t)abe oiefe fotd)e 33üd)er ;

meint ©tt fteigig gemefen bift uttb tefen fannft,
battit barfft ©u ©ir ein fotdjeS 3ht et) oott mir
boten, übiett, ©u Äfeitte, unb oergig uicf)t, atte

©age §u (Sott gu beten, ©u foftft fd)ou feben, eS

fjitft, er bört attd) bie ffeinen 3ubenfittber gerne."
©ie mitbe, freuttb(id)e jgrau ging mit it)reu

beibett (Snfetinneit gur ©büre bes gefd)iniidten
©empetS binauS, ©arat) fat) if)r eine 3®eite ftumitt
uub gebanfenoott ttad), battu ftürgte fie bef^9f
it)rent teibenfd)afttid)en (Sbaraf'ter gemäg, über bett

fpof unb bie ©trage uub b^t itt ihrem Saufe
uicf)t ef)er ittite, bis fie itt bent büfteru Saben beS

Waters ftaitb!
„31ater", fragte fie f)aftig, „marum fd)idft ©u

ntid) itt feine ©d)ute?"
©antuet fag gerabe unb mad)te feinen fteinen

Äaffeuüberfd)tag, ehe er bett S rant bei ©egintt
bes DfterfefteS fd)tog. Oermunbert btiefte er auf
uub fcfjaute itt bie grogett fragenbett üugen feines
ÄinbeS.

„3®aS fällt ©ir ein", f)errfd)te er eS an, „bter
herein §u fpringen mie eine mitbe diaige 3®as

mittft ©tt in ber ©djute?"
„Sefen terneit", oerfepte ^araf) fcfjneft unb

eifrig.
„Oaf), ©tt bift ein iühibdjeit", antmortete ber

Oater geringfd)äpig.
„3®aS tbut's", wagte ^araf) füt)a gt fagett,

„attbere fteine Süäbdien pabett eS attd) gelernt uub

id) mitt'S attd) fönnett. 3®ittft ©tt, bag nur id)
atteiit auf ber gangen 3®ett fo bitmitt bteiben fott?"

©o f)atte ber atte füatttt fein &htb nod) nie

fpred)eu börett, er faf) in bie tfjränengefültteu ütt=

gett beS armen, gurüdgefepten (Sefd)öpfS uttb mit-
ber, atS es fottft ber fyaft mar, fagte er: „©aft
©it bettn fdjon bas nötf)ige Ütter, bift ©tt fdjott
fiebett 3abre

„©iebett 3abre, Oater, gemig."
„©tu, ba ift'S alfcrbingS fjeit", brummte ©iü

berfteiit, „fattte mir am (Sübe fottft bie Oebörbe auf
bett ©atS, unb baS märe eine buiitme (Sefd)id)te. —
2®ilt mit bent Sd)uttebrcr reben, oietteict)t frieg"
id) ©id) frei."

©arat) fprattg jubehtb itt bie .©öbe: „3d)
merbe tefen fernen", fdgüe fie, „icf) merbe nid)t
ntebr fo buntttt feilt!"

„©as Äittb ift befeffen", rief ©antuet em

fepreeft. ©arat) ftaitb mieber rttbig unb ftilt, ber

Oater brummte: „SSirb mieber Kleiber unb ©d)itf)e
unb Oüd)er foften, bin eitt gefd)tagener SJäantt !"

©arab aber mar tum erften 9üate gattg gtiid-
tid) in ihrem ©ergen. Semen mottte fie eifrig
unb fteigig, ttttb roetttt fie battit tefeu foitnte, bann

— battit burfte fie gu ber fdjöttett, freunbtid)en
ffrau, fid) bas oerfprod)eite Oud) git boten ©atttt
mürbe fie an bett 33üd)ertt attbere (Sefettfdgift
baben, atS an beut fteinen, buntnten Käpctjen! —
üd), baS Käpdjen! 3®o mar eS? 3ept er ft üer=

migte fie baSfetbe. 3Sar eS itt ber ©pttagoge ge-
bfiebett! ©arat) fat) fid) um — ba auf ber ©cpmefte
beS atteit ©attfeS fag bas fteine ©pier uttb fepaute

ftägtid) bie oermaubefte ©erritt an. ©arat) fprattg
auf bas ©pierdjen gu, ttapin eS auf ipre ürme
uub briidte eS ait ipre Oruft. „Stein, ©icf) Oer-

geffe id) niept", rief fie teibenfdjafttid), „marft ja
bis jept mein eittgiger greitttb!"

©er atte ©antuet piett 3®ort, er brachte fein
Kittb itt bie ©cpute. (SS mar g mar eitt ftägtieper
Unterricht, ber barin ertpeift mürbe, aber ©arat)
ternte bettttoef). 3ßaS attbere Kittber üottt Sentett
guri'tcfpiett — (Sefpietinttcit, Oergnüguttgen — baS

ütteS fannte bas eittfaine 90täbd)en niept, fo mar
eS bettn gnfriebett uttb glüdtid), jept ettoaS ge=

futtben gu pabett, mobei ipttt bie |^cit fepuetter atS

bisper oergittg. 3Bo matt bie Kteiite jap, iiberatt
patte fie iijr ÜOtS^Shid)teilt bei fid), ternte Oucp-
ftaben, mühte fiep, ciugetne ©itbeit gttfammeit gu

bringen ttttb juhette taut auf, menu eS ipr ge=

fang, einen fteinen ©ap gu eittgifferit. Oei biefent
(Sifer unb biefer üuSbaner mar eS uatürtid), bag
bas Kinb itt itid)t gar gu tätiger 3eit erreicht
fap : eS tonnte tefen. üd), meint eS bod) nur ein*
mat ein Oudj itt bie ©attb befomnteit pätte, itt
mefd)ent bie fcpöuen (Sefcpicpten oott bett potb=

fetigeit f^eett geftanbeu mären, oott betten jette pitb-
fd)en Kiuber ait bent unüergepticpcit ©age itt ber

©pnagogc gefproepen patten 3®opt patte bie

freuubticpe, atte ©ante ©arat) geftattet, fid) ein

Ottcp oott ipr, menu fie tefeu füittte, gu poteit,
unb punbert SJfat mopt patte baS Kinb fid) Oor=

genommen, biefett füpiteit (Sang git magett, bettn
ba es itt feiner ©ppäre fo mettig gu bettfen patte,
mar es mopt hegreif tief), bag baS Oerfprecpen jener
fyratt niept attS feiner ©eetc fdjmanb ; aber immer
piett eine unbefiegbare ©d)eu bie Kleine oon bie-

fem 3®agttig guritef. 3®ie fottte fie attcf) fo opne
SBeitcreS in iprett einfachen, oott Oebeffa oft oem

naeptäffigten Kfeibern itt jettes ftotge ©aus
eintreten, mo ÜtteS fo fpiegetbtanf unb fauber attS-

fap SBie fottte fie attcf) mit iprett bidett Sfägeh
fepupett biefe diättnte betreten, bie fteper prad)toot(
marett, bettn menu bie ©auStpüre fiep öffnete, fo

fap ja ©arap, bag fogar ber fyhu' beS ©attfeS
mit feinen iOfatten befegt mar! ©o blieb bas

arme 3ubeufittb biefer ©tätte feiner ©epnfitcpt
fern, oott feinem ©aepfämmertein attS, baS nun
feilt ©tubiergimmer gemorben, nur peimtiep pin-
itberfdjauenb ttttb fiep beS SBoptfeittS ber fcpöuen
Kittber uub iprer (Srogntanta erfrettenb.

(Çortfetjurtg folgt.)

©ais ©4Ien fcfieitherg.

Gin Scptfftein ift ï>a§ s)JLenfcf)cu[)erg,

gä(rt ofjne fftafi urtb Üiut)'
sJ)iit feiner Suft unb feinem ^djmevj
©em 2nnb ber Hoffnung ju.

öeben ift ba» weite iOtcer,

2)a§ 8djicffat ift ber ißinb,
2)er treibt bie finftern SGßolfcn per,

tSarin bie 2tf)ritnen finb.

Segel ift bie ffontafie
ltub Prüfet ber i))taft,
2Bopt, Scpifftein, bir, wenn bu ipn nie

gm Sturm bertoren (aft.

Sab fliuber fiipren 2Bunfc( unb S®a(n,
Sie Sieb' ift ber ßllagnet, <

Söinbrofe fgreunbfdjaft jeigt bir an,
Sßenn fiep ber ÏÔinb gebrept.

Itnb ber ©ebanfe fiiprt^unb tenft

îltë Steuermann ba§ Scpiff —
Saâ sKug' auf ben ßJtagnet gefenft —
Sßorbei an ge(§ unb 9ïiff.

ga(r' ju, o Scfifflein, immer ju,
(Detroft unb wo(tgemutf),
Sen fiepern pafen finbeft bu

©rot) (Sbbe, Sturm unb fftutt)!
(2tu§ emitter's SICtsgungfentîïroft.)

Srucî ber W. ^ ei tin ' fepen Cifgin in St. ©allen.
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Die arme Sara!j>
(Von Emma Laddey.)

(Fortsetzung.)

Aie kleine Sarah kauerte sich nun gehorsam auf
A ein Schemelchen und Otty begann: „Es war
ein kalter Winter; Eis bedeckte die Flüsse und

Schnee hüllte alle Keime und Blüthen ein,
damit sie schlafen konnten. Alle Menschen saßen im
warinen Zimmer an den Oesen und freuten sich

des guten Obdaches, das ihnen gegeben. Aber
da war ein armes, kleines Mädchen, welches hieß

Isola, das war ganz allein aus der lieben, weiten
Erde und hatte Niemand, der es wärmte und ihm
warme Röckchen und Schuhe gab. Das Kind
fror und hungerte und böse Menschen behandelten
es lieblos und es weinte bitterlich — aber was hast

Du, kleines Judenmädchen, warum weinst Du?"
„Weil das arme Kind fror und allein war",

schluchzte Sarah, „o ich weiß, wie traurig es ist,
so allein zu sein!"

„Aber so warte doch", rief Bella ungeduldig,
„die kleine Isola hatte es nachher gut, sie lernte
beten zum lieben Gott im hohen Himmel droben
und da erlöste er sie von dem bösen Winter, der

sie gefangen genommen hatte, und brachte sie zur
guten Frühlingssee, wo sie es gut hatte bis ans
Ende ihrer Tage!"

„Hilft Gott allen Kindern, wenn sie beten?"
forschte Sarah.

„Gewiß", sagten die kleinen Mädchen, ganz
entsetzt von der Sündhaftigkeit dieser Frage.

„Dann will ich auch den lieben Gott bitten,
daß er mich zu der guten Fee hinschickt", sagte

Sarah mit Bestimmtheit.
Otty lachte. „Sei nicht so thöricht", sagte sie,

„Feen gibt's ja nicht, auch ist diese Geschichte ja
nur ein Gleichniß, das —" „Und dann", siel
Bella altklug ein, „weiß ich ja gar nicht, ob Gott
Dich auch hört, Du bist ja nur ein Jndenkind!"

„Haben die einen andern Gott!" fragte Sarah

scheu.

„Nein, mein Kind", antwortete eine milde
Frauenstimme, und Sarah bemerkte die freundliche,

alte Dame, nach der sie so oft sehnsüchtig

geschaut. „Gott ist ein großer, mächtiger Geist,

er kann alle Menschen vernehmen, wie und auf
welche Art fie ihn: auch nahen mögen, und Gott
ist auch ein guter Geist, mit väterlicher Liebe

erhört er alle seine Kinder, wie sie ihn auch bitten

mögen. Darum bete ohne Scheu zu ihm, Tu
kleines Mädchen, er hört Dich leichter ans der

weiten Ferne herab, als es die Menschen in Deiner
nächsten Nähe thun werden. „Habe Gott immerdar

vor Augen und im Herzen und es wird Dir
wohl gehen!" — Du aber, Bella, schäme Dich,
daß Dein Herz so wenig Gottes Güte noch

begriffen hat, daß Du denken konntest, er, der

Allgütige, werde nicht ans das Gebet eines Kindes

hören, weil dieses Kind ein Judenkind ist! —
Ich danke der Vorsehung, daß meine Angst um
Euch, Ihr wilden Kinder, mich bis hierher Euch

aufsuchen ließ, wie leicht hätte Dein zweifelndes
Wort einen Samen des Mißtrauens, des Unkrauts
in das Herz dieses Mädchens werfen können! —
Saht Ihr je, daß Eure Eltern Unterschied machten,

wenn ein Bedürftiger fie ansprach, zwischen Juden
und Ehristen? Nun wohl, wenn sie dem Bittenden

nicht die Gabe verweigerten, wie viel weniger
wird Gott wohl parteiisch sein! Laßt mich nie
wieder so unchristliche Worte ans Eurem Munde

vernehmen."
„Nie mehr, Großmütterchen", sagten beschämt

die kleinen Mädchen.
„Aber nun sagt mir, was wollt Ihr hier?"

forschte die alte Dame. „Christine hat Euch in den

Hos der Synagoge lausen sehen, aber die thörichte
alte Person hatte Furcht, Euch zurückzuholen."
r- f-„Wir wollten die geschmückte Kirche sehen,

Großmama, und weil's so schön hier", sagte Ottv,
„dachten wir, wir könnten hier das Märchen von
der Frühlingsgöttin ausführen."

„In einem Tempel Gottes?"
„Wir dachten, eine Judenkirche —"

„Ist Gottes heilige, geweihte Stätte! Zum
Beten versammelt sich hier eine gläubige Schaar,
ein solcher Raum muß nicht durch kindische Spiele
entweiht werden", sagte die Großmama streng.

„Kommt jetzt, Kinder!"
„Ach, hätte ich doch auch solch' eine

Großmama", seufzte die arme, kleine Sarah.
„Hast Du Niemanden, der Dich belehrt, armes

Mädchen?"
„Niemand! Der alte Großvater lacht und singt

immer fort, Vater sitzt in seinem Kramladen und
Rebekka hat in dem Haushalt zu schassen, da

spricht Niemand mit mir und darum weiß ich

auch Nichts!"
„Du kannst ja lesen", siel Bella ein, „dann

kannst Du viel lernen."
„Lesen?" fragte Sarah ganz verwundert, „das

kann ich nicht. Vater kann's, er liest Briefe und
das Wochenblatt, aber Rebekka weiß auch nichts
davon; es ist mir nie in den Sinn gekommen,

daß ich lesen lerneil könnte."

„Wie alt bist Du denn!" fragte mitleidig die

gütige Dame.
„Sieben Jahre."
„Und gehst Du in keine Schule?"
„Nein", sagte Sarah kopfschüttelnd.
„Da bitte nur freundlich Deinen Vater, daß

er Dich bald dorthin schickt, dann lernst Du lesen

und bist nicht mehr allein, kannst aus guten
Büchern lernen, daß Gott mit einem armen, einsamen

Menschenkinde ist. Ich habe viele solche Bücher;
wenn Du fleißig gewesen bist und lesen kannst,
dann darfst Du Dir ein solches Buch von mir
holen. Adieu, Du Kleine, und vergiß nicht, alle

Tage zu Gott zu beten, Tu sollst schon sehen, es

hilft, er hört auch die kleinen Judenkinder gerne."
Die milde, freundliche Frau ging mir ihren

beiden Enkelinnen zur Thüre des geschmückten

Tempels hinaus, Sarah sah ihr eine Weile stumm
und gedankenvoll nach, dann stürzte fie heftig,
ihrem leidenschaftlichen Charakter gemäß, über den

Hos und die Straße und hielt in ihrem Laufe
nicht eher inne, bis sie in dem düstern Laden des

Vaters stand!
„Vater", fragte sie hastig, „warum schickst Tu

mich in keine Schule?"
Samuel saß gerade und machte seinen kleinen

Kassenüberschlag, ehe er den Kram bei Beginn
des Osterfestes schloß. Verwundert blickte er ans

und schaute in die großen fragenden Augen seines

Kindes.
„Was fällt Dir ein", herrschte er es an, „hier

herein zu springen wie eine wilde Katze! Was
willst Tu in der Schule?"

„Lesen lernen", versetzte ^arah schnell und

eifrig.
„Bah, Du bist ein Mädchen", antwortete der

Vater geringschätzig.
„Was thut's", wagte ^arah kühn zu sagen,

„andere kleine Mädchen haben eS auch gelernt und

ich will's auch können. Willst Tu, daß nur ich

allein ans der ganzen Welt so dumm bleiben soll?"
So hatte der alte Mann sein Kind noch nie

sprechen hören, er sah in die thränengefüllten Augen

des armen, zurückgesetzten Geschöpfs und milder,

als es sonst der Fall war, sagte er: „Hast
Du denn schon das nöthige Alter, bist Du schon

sieben Jahre alt?"
„Sieben Jahre, Vater, gewiß."
„Hm, da ist's allerdings Zeit", brummte

Silberstein, „käme mir am Ende sonst die Behörde ans

den Hals, und das wäre eine dumme Geschichte. —
Will mit dem Schullehrer reden, vielleicht krieg'

ich Dich frei."
Sarah sprang jubelnd in die Höhe: „Ich

werde lesen lernen", schrie sie, „ich werde nicht

mehr so dumm sein!"
„Das Kind ist besessen", rief Samuel

erschreckt. Sarah stand wieder ruhig und still, der

Vater brummte: „Wird wieder Kleider und Schuhe
und Bücher kosten, bin ein geschlagener Mann!"

Sarah aber war zum ersten Male ganz glücklich

in ihrem Herzen. Lernen wollte sie eifrig
und fleißig, und wenn sie dann lesen konnte, dann

— dann durfte sie zu der schönen, freundlichen
Frau, sich das versprochene Buch zu holen! Dann
würde sie an den Büchern andere Gesellschaft
haben, als an dem kleinen, dummen Kätzchen! —
Ach, das Kätzchen! Wo war es? Jetzt erst
vermißte sie dasselbe. War es in der Synagoge
geblieben! Sarah sah sich um — da aus der Schwelle
des alten Hauses saß das kleine Thier und schaute

kläglich die verwandelte Herrin an. Sarah sprang
aus das Thierchen zu, nahm es auf ihre Arme
und drückte es an ihre Brust. „Nein, Dich
vergesse ich nicht", rief sie leidenschaftlich, „warst ja
bis jetzt mein einziger Freund!"

Der alte Samuel hielt Wort, er brachte sein
Kind in die Schule. Es war zwar ein kläglicher
Unterricht, der darin ertheilt wurde, aber Sarah
lernte dennoch. Was andere Kinder vom Lernen
zurückhielt — Gespielinnen, Vergnügungen — das
Alles kannte das einsame Mädchen nicht, so war
es denn zufrieden und glücklich, jetzt etwas
gefunden zu haben, wobei ihn: die Zeit schneller als
bisher verging. Wo man die Kleine sah, überall
hatte sie ihr ABC-Büchlein bei sich, lernte
Buchstaben, mühte sich, einzelne Silben zusammen zu
bringen und jubelte laut aus, wenn es ihr
gelang, einen kleinen Satz zu entziffern. Bei diesem

Eiser und dieser Ausdauer war es natürlich, daß
das Kind in nicht gar zu langer Zeit erreicht
sah: es konnte lesen. Ach, wenn es doch nur
einmal ein Buch in die Hand bekommen hätte, in
welchem die schönen Geschichten von den

holdseligen Feen gestanden wären, von denen jene
hübschen Kinder an dem unvergeßlichen Tage in der

Synagoge gesprochen hatten! Wohl hatte die

freundliche, alte Dame Sarah gestattet, sich ein

Buch von ihr, wenn sie lesen könne, zu holen,
und hundert Mal wohl hatte das Kind sich

vorgenommen, diesen kühneu Gang zu wagen, denn

da eS in seiner Sphäre so wenig zu denken hatte,

war es wohl begreiflich, daß das Versprechen jener
Frau nicht ans seiner Seele schwand; aber immer
hielt eine unbesiegbare Scheu die Kleine von diesem

Wagniß zurück. Wie sollte sie auch so ohne
Weiteres in ihren einfachen, von Rebekka oft
vernachlässigten Kleidern in jenes stolze Haus
eintreten, wo Alles so spiegelblank und sauber aussah

Wie sollte sie auch mit ihren dicken Nägel-
schnhen diese Räume betreten, die sicher prachtvoll
waren, denn wenn die Hausthüre sich öffnete, so

iah ja Sarah, daß sogar der Flur des Hauses
mit seinen Matten belegt war! So blieb das

arme Jndenkind dieser Stätte seiner Sehnsucht
fern, von seinem Dachkämmerlein aus, das nun
sein Studierzimmer geworden, nur heimlich
hinüberschauend und sich des Wohlseins der schönen

Kinder und ihrer Großmama erfreuend.
(Fortsetzung folgt.)

Dcrs Wenbebenberz.

Ein Schifflein ist das Menschenherz,

Fahrt ohne Rast und Ruh'
Mit seiner Lust und seinem schmerz
Dem Land der -Hoffnung zu.

Tas Leben ist das weite Meer,
Das Schicksal ist der Wind,
Der treibt die finstern Wolken her,

Darin die Thränen sind.

Das Segel ist die Fantasie
Und Ehre heißt der Mast,
Wohl, Schifslein, dir, wenn du ihn nie

Im Sturm verloren hast.

Das Ruder führen Wunsch und Wahn,
Die Lieb' ist der Magnet, '

Windrose Freundschaft zeigt dir an,
Wenn sich der Wind gedreht.

Und der Gedanke sührtzund lenkt

Als Steuermann das schiff —
Das Aug' auf den Magnet gesenkt

Vorbei an Fels und Riff.

Fahr' zu, o Schisslein, immer zu,
Getrost und wohlgeinuth,
Den sichern Hafen findest du

Trotz Ebbe, Sturm und Fluth!
(Aus GruUer's M-Zungfeni-Trost.)

Druck der M. Kälin'schen S'sizin in St- Gallen.
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Örirflmltnt örr ßrtnlitipn.

33chugfcr 3»afcv in £». Urtiere? 2Bißen?

ift ütcje Dlrt hon „©iljutjbecle" für ßinber meßt

eingeführt; e? mad;t un? biejelhe aber in be=

fonbercr SBeife ben ©inbvucf be? Sßrattifdjen,
fo baf; wir im allgemeinen Sfnterejfe in nädjfter

.Dhnnuter gerne auf Sßve 3fbee eingehen tonnen.
33 eft en $ant!

fyrau it.-"5t. in 3. 2öenn bie Sdjlap
lofigfcit ber kleinen nicht eine [yolgc hon un-
paffenber Dlaßrung ift, atfo hon tßerbauung§=
ftörungen hon fcßmercr, bumpfer Suit im 3int=
mer ober hon bergleicßert äußeren SBer'anlaf«

jungen, fo herfudjen Sie e? jucrft mit einer

feuchten ßinpacEung. ©ine große Söinbel wirb
fo gufammengelegt, baß fie in ihrer 93reite

über bctt Unterleib be? ß'ttibe? ßirtau? unb bi§
unter bie Dlvme reicht. Siefe? STucl) taudEjt

man in'? talte SBaffer, britcft e§ gut au? unb
fdjlägt e? um ben Seit) be? ftinbc?. ®a? ttaffe
Sud; wirb mit einem wollenen, etwa? breiteren
umhüllt, fo baf; ba§ uaffe Sud; mit ber äußeren
2uft in feine bircfte Berührung fontntt; bent

beruhigenben ©tnftuffe be? Sôîaffer? nùberficf;en
foId;e Störungen feiten auf bie Sauer. —
Uebrigen? jcßlafcn nicht alle fleinen H'inbcr
gleich biet, bod; fott bei weniger ©cf;laf ber=

fclbe bann tief unb feft fein unb burch unbe=

beutenbe?, alltäglich horfoinmenbe? ©eräuid;
nicht unterbrochen werben. Ser täglid;c 2d;lat
ber kleinen biefen Dlltcr? bariivt jwifdjen 12
unb 18 Stunben. — Sßre SSerniutßung be-

treffenb ber jwet ißoefien in Dir. 1 ift richtig.
Sßir finb ber Meinung, baf; nicht ein unter-
jeidjneter Dîame fold;' fleinen Dlrbetten be)on=

bent SBertß »erleiden fod, barum bleibt bie

33ejeid)nung unferjeit? fenfeguent weg. — Ser
gefragten Dlbrcjje in §. finb wir bi? jetjt unter
unfern Jïorrefponbentinncn nod; nid;t begegnet.
— 2ßiirbc nicht alljuhiet Dlrbett auf einer stper=

jon laften, fo wäre bie DSereinsangelegenßeit
be.;ügltd; Statuten fd;on längft erlebiget. Sie
„Schwerer ffrauemSeitung" aï? geutralorgan
bc? üBerbanbe? wirö f. Q. ba§ Dlötßtge ber=

öffentlichen. — fyiir f\l;r ii;mpathifd;c? SdjreU
ben unfern ßerjlicbffeti Sauf!

ffr. cS.-it. in 7?3. D3iit Vergnügen be=

grüßen wir im neuen paßte wieber bie alten
jyreunbe unb haben and; Sßre 33eitritt§erflä

rung junt „Sd;tueijer ffrauen=D>erbanb"
heften? notirt.

ffr. 3.ï.-Â>. in 3>T. Ser Uniherjcil*
.Vocßtoyf läßt fid; ebenfowohl auf betti ißetrot«
herbe herwenben at? nut beut gewöhnlichen
^exbfeuer. Sa? ©enninjeßte hoffen wir mm
in ihren Rauben. [yreunblicßen ©ruß!

5r. V>. in (£ß. Alpe 33citnti?erf(äumg
ift mit Vergnügen notirt unb bie geiunnjeßfe
Dîadjliefcntng hon ber ©jpebition bejorgt.

Scßuiefteiu £>. in <&. [yrcunbücßcn Sauf
für Aßre Zitiertennung unb wohlmcinenben 33e-

ntiÜ;ungen. Sie Dlbrejjen finb notirt unb bie

Dtacßliefernngen beften? bejorgt.

ffr. 3% §" in ffür 3ßr freunblicße?
Snterefje unfern beften Sanf Sn? ©etuünjcßte
ift gerne bejorgt.

ffr. 384 in £>f. 3K Aßrett geäußerten
SMnfdjen fommen wir mit Vergnügen entgegen
unb entbieten beften ©ruß auf biefeut DBcge.

,§rn. Dr. 3Î. d>. in S. 'S. (Dicu=D)orf).
Sie frcunblicßc ^ujrnbung 3ßrer jeßr inter*
effanten Trocßure herbanfen wir Aßttcn beften?.

Sr. (f. 3L-iS. in Sie gemiinjeßten
Diadjltejcrungcn hoffen wir nun in Sßrcn Qan=
ben. jyür pßre Öutcn 2Bünfd;e unfern ßerj*
lichftcn Sauf!

Sri. 38. it. in 31. ©§ foil un? jeberjeit
herzlich freuen, Sic pcrjöutid; fenueu 311 lernen,

jyßr frcunblidje? Schreiben fjnt un? in ber
Seele wo[;lgetf;an. beim wo ein cmfter MiHc
ift, ba ift auch bie Sl;at ; als tßerbanblmit-
glieb ba(;er hott JQerjen willfotttmen!

ffrau 38. 3. in 3. DU? gan3 horjüglidje?
Dlîittel gegen ba? Uöunblicgen ber Traufen
wirb utt? hott rpibcrläjjigfter Seite empfohlen:
Sa? (vittreiben ber bclreffettben Stellen mit
ßlauenöl (Alauenfeit), in jeber Dlpotßefe er-
hättlidj; er- foil fid; felbft ba bewährt hoben,
wo alle ärjtlicßcn Mittel erfolglos waren. ©?
joli un? hehjlid; freuen, fpäier hon Shn£n gute
Diad;vid;ten ;u erhalten, unb entbieten wir ffhn
her,^lichett ©ruß!

3uirbt'idte Sdimct;. Dliit hcrjtidjfter 3]er=

batifutig ihre? frcunDlicheit töriefc?, ber un?
allfeitig i!;r ftetc?, warnte? fftiteieffe au ber

genieinjameti Dlrbeit befutibet, haben wir ben

cingcjanblett Beitrag juttt tBeftenbe? „ Schwei,3er
(frauetuDlerbanbc?", ni? and; bie Dlbreffen hon
Drefannten mit Vergnügen notirt. 3(;re auf-
richtigen DSlür,jd;e erwiebern wir ïjerjlidjft.

^•ifvige Sefertn uttlVreo 3.!fatter, in 3.>.

Shhcw lehr berechtigten 3Bunfd;e werben wir
hon yeqen gerne cntfpred;ett unb e? foKte un?

uncnblid; freuen, wenn wir baburch h'e ln'b ba

an einem Orte in ber bewußten Dlngelegenhcit
etwa? 311 nüijctt hermöd;ten. ffrcunbl. ©ruß.

3ïïctrgarell)a itt ST), tgcrjliehen Sauf für
bie freunbltchen Semithungcn. Sa? ©cwünfchtc
wirb bie ©jpebition gerne beforgett 33efte ©rüße
atterfett?.

^färcßcit in 3.1. Sie (ühocolnbe= <5lecïett

im Safeituche Wafcßen Sie in lauer Dlctld;
(bcöor Sie baêfelbe mit Söaffer ober Seife in
^Berührung bringen) unb fpülen nachher in
foltern ÜBaffer. Dlbcr — ber Dlïattttna ben

gemachten jfchlcr gefteheu unb einen aflfälli»
gen DlerWci? gebutbig eutgegenuehtnen

Äanofran in 3t. ißaltnen follen nad; Diu-

gäbe eine? jfadjfeitncr? befbnbcr? gut gebei{;cn,

wenn titan fie mit Saljwaffer iränft; wir
felbft l;aben ben tßcrfud) nod; meßt gemnd)t,
fönnett alfo hier nicht au? ©rfaßrung fpreeßen.

— 2ßenn if;re mit Soba gefodjten hülfen-
frtid;te einen faben ©cjdjimicf angenommen
haben, fo war ba? Quantum bc? beigegebeneu
Dlatron ju groß, ©ine tflrifc-Surfer mit ben

hülfenfrüdjtcn gefod;t, macht biefe ebenfalls
Weid; unb leid;t foeßenb unb erßalten fie ba-
hon einen feßr angenehmen ©efeßmaef.

A. B. Dliit SBeradjtung ftrnfen ift in fol-
d;em fyallc ba? 33eftc. „Dliit fdpnutjigem DBaffer
fattn man fid; nießt rein Waffen", jagt ein
alte? Sprücßwort.

5r. (£•. ©.-35. in 3t. ÜBir wollen.bar-
über naeßbenfett, wa? in ber berührten Dln-

gclegeit[;eit 31t tfjun ift: Wenn immer möglid;,
fotten 3hrc Sötinjcßc erfüllt werben.

3" bic ^îoCtelTer uott ©tußetubbeefien.
®§ liegen Dlaiftcr=©j;emptare hoc un?, uttb Wir

fönnett auf ©nbe biefer 23od;c mit ber 33er-

fenbung beginnen. Sie fynrbe betfelben ift in

grünem unb braunem Seinwaubülcberjug (mit
©olb- ober Silber-Ittel, à fyr. 1. 75). —
Sn? 3nßalt?=3fcgiftcr 1882 folgt horau?ficßt

lid; mit Dir. 4. — ©eitere 33efteIlungon hott

©inbanbbeefen erbittet fid; bie ©rpebition um-
geßenb per Marte.

Inserate.
Jedem Auskuiiftsbegeliren sind für beidseitige
Mittheitung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

19] Auf Lichtmess wird ein braves,
tüchtiges Miidclicn gesucht, welches im
Kochen gewandt ist und sich allen
vorkommenden Hausarbeiten willig unterzieht.

Ohne gute Zeugnisse und Empfehlungen

unnütz sich zu melden. Eine nicht
gar junge Person, die schon in Herrschafts-
häusern auf dem Lande gedient hat, wird
vorgezogen.

P Eine geachtete Familie in der Um- ^
jg gehung von Neuenburg wünschte noch yg
3F einige junge Töchtern in Pension zu ]f
p nehmen, welche Gelegenheit hätten, p
g; die guten Schulen einer grossen Ort- gg
^ schaft zu benutzen. Familienleben und
p liebevolle Aufsicht werden zugesi- P
^ chert. Massige Preise. Referenzen vi
^ zur Verfügung. [22 ^
P Sich zu wenden an Madame Jobin 3*

£v Bucher in St-Blaise bei Neuenbürg. «I
Stelle-Gesuch.

Eine bescheidene, gebildete, jüngere
Tochter aus guter Familie (Elsässerin)
sucht eine Stelle als Stütze der Hausfrau
oder auch als Haushälterin. In allen
häuslichen Arbeiten, auch im Kochen tüchtig
geschult, würde sie unter Umständen auch
allein die Besorgung eines Hauswesens
übernehmen. Gefällige Offerten erbittet
Pfarrer Kambli in Horgen. [783

TgcMef-Pensionat
von

Had Borel-Baudelier in Couvet
(ÜNTewcliâtel 1

_

Preis mässig. — Prospekte und viele
Referenzen zu Diensten. [713

Für Eltern.
802] Eine Dame, die mit ihrer Tochter
in einem freundlichen Städtchen des Kantons

Waadt wohnt, wünscht noch einige j

Töchter in Pension aufzunehmen. Unterricht

in der französischen Sprache, allen [

weiblichen Handarbeiten und Klavier- i

stunden werden im Hause selbst ertheilt. |

Mütterliche Aufsicht und Pflege. Familien- :

leben. Jährlicher Preis Fr. 600. Referenzen
von Eltern ehemaliger Pensionärinnen
stehen zu Diensten. Auskunft erth eilt

Madame Rapin,
Place du château 2. Yverdon.

Eine brave Tochter aus achtbarer
Familie der französischen Schweiz fände

Aufnahme in einer kleinen, kinderlosen
Familie der Ostschweiz. Dieselbe hätte
Gelegenheit, unter persönlicher Anleitung
der Hausfrau sich gründliche Kenntnisse
in der ganzen Hauswirthscbaft (das Kochen
inbegriffen) zu erwerben und nebenbei die
deutsche Sprache zu erlernen. Familiäre
Behandlung wird zugesichert. [790

Ein jüngeres, gebildetes Frauenzimmer,
im Schneiderinfache bewandert, sowie

der deutschen, französischen und
englischen Sprache mächtig, sucht eine Stelle,
vorzugsweise in ein Confections-, Tuchoder

Spezereigescbäft. Gefällige Anfragen
unter Chiffre L E 791 richte man an die
Expcd. der „Schweiz. Frauen-Ztg." [791

G-esuc lx_
792] Eine kräftige, arbeitsame Tochter
von 19 Jahren, aus einer achtbaren
Familie, sucht eine Stelle als Kellnerin in
ein Hotel oder in eine grössere Wirtschaft.

Offerten befördert die „Schweizer
Frauen-Zeitung".

Ein junges Ehepaar in Zürich wünscht
ein Kind im Alter von 1 bis 2 Jahren

von guter Herkunft gegen billige
Entschädigung in Pflege zu nehmen.

Referenzen stehen zu Diensten. Gefällige
Offerten unter Chiffre R S Nr. 793 befördert

die Expedition der „Schweiz.Frauen-
Zeitung". [793

"nine wohl erzogene Tochter findet Ge-

legenheit, die Knabenschneiderei und
Lingerie auf's Gründlichste zu erlernen
in einem in dieser Branche renommirten
Geschäfte in Zürich. Kost und Logis im
Hause, familiäre Haltung und günstige
Konditionen. Anmeldungen unter Chiffre
L. St. 796 befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [796

Ein erfahrenes, wohldenkendes Fräulein,
der selbständigen Leitung eines guten

Hauswesens kundig, wünscht auf 1. März
Stelle als Haushälterin. Sie ist
vollständig befähigt, allfällige Dienstboten
zu beaufsichtigen, und gewillt, in der
Besorgung eines Hauswesens thatkräl'tig
mitzuwirken. [797

799] Um die deutsche Sprache zu
erlernen, wünscht ein junger, gebildeter
Mann, der alle seine Klassen mit Erfolg
durchgemacht, in einem Knaben-Pensionat

oder Privathause Unterricht in der
französischen Sprache zu ertheilen,
gegen freie Kost und Logis. Anträge
unter G B 20 poste restante Genève.

Hcl36X

Stelle-Gesuch.
Eine junge Frau (Lehrerswittwe), die

im Kochen und in allen weiblichen
Arbeiten gut bewandert ist und die besten
Referenzen vorzuweisen bat, sucht so bald
wie möglich eine Stelle als Haushälterin.

Offerten werden erbeten zu senden mit
der Chiffre A S an die Exped. der „Schweiz.
Frauen-Zeitung" in St. Gallen. [800

Eine junge Wittvre mit häuslichem
Sinn und freundlichem Charakter wünscht
eine Stelle als Haushälterin bei einem
altern, gebildeten Herrn. [801

Offerten unter Chiffre N H 99 an die
Expedition.

pine alleinstehende Dame sucht eine wohl-
^ erzogene, im Hauswesen und in der
Handarbeit geschickte Tochter. Ganz
besonders wird auf angenehmen Charakter
gesehen, da ein freundliches Zusammenleben

erwünscht ist. [804

Gesuch.
806] Eine Tochter von gediegenem
Charakter, welche an der Frauenarbeitsschule
Reutlingen ein Diplom erhalten, sucht
passendes Placement hei einer honetten
Familie, eventuell auch als Ladentochter,
wobei sie namentlich ihre Kenntnisse
im Kleider- und Weissnähen verwerthen
könnte. — Gefl. Offerten unter Chiffre
V. B. 806 an die Exped. d. Bl.

Eine Familie aus dem Berner Oberlande
wünschte ihre Tochter (17 Jahre)

behufs Erlernung der französischen Sprache
bei einer achtbaren Familie in der
französischen Schweiz zu plaziren. Da
dieselbe ein braves Privathaus einer Pension
vorzieht, so könnte die Tochter hei
Aushülfe im Hause oder wenn ein Geschäft
sich vorfände, einen billigeren Pensionspreis

erzielen. Weitere Bedingungen würden

persönlich eingeholt. Eintritt Anfang
Februar. Anmeldungen unter M E Berner
Oberland befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [798

Knaben-Pensionat.
Im Knaben-Pensionat von H. Schmirt-

Olivet, Villa Mon Amour, Montoiet sur
Lausanne, finden noch 2—3 Knaben beste
Aufnahme. Täglicher französischer Unterricht

mit guter Erziehung, Familienleben,
gesunde, hübsche Lage. Referenzen zu
Diensten. Gefällige Offerten beliebe man
zu adressiren an obiges Pensionat. [794

Fiir Eltern.
5-52] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
hei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Monogrammstempel
aus bestem, vulkanisirtem Kautschuk, zu
Fr. 2. — und Fr. 2. 50, zwei Buchstaben
enthaltend, mit schwarzer, waschechter
und andern Farben, nebst Kasten, sowie
aller Art solide Kautschukstempel besorgt
795] O. LielDi,

Unterbälliz 5, Thun.

Café.
per '/q Kilo (1 Pfd.)

Gelblich Santos à Fr. —. 70
Grün Java, reinschmockcnd „ „ —.85

do. „ „ „ -.90
Gelblich do. „ „ „ —. 95
Feinstgelb do. „ „ „ 1. 10

Unter 5 Kilo (10 Pfund) wird nicht
abgegeben. Bei Abnahme einer ganzen Balle
mit entsprechendem Rabatt. Für
reinschmeckende Qualitäten wird garantirt.

Hottingen-Zürich, Januar 1883. [779
(H42Z) J. R. Werndli, Wolfbach Nr. 11.

Gestickte Vorliaiigstolfe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Haushaltungslack,
ausgezeichnetes Präparat zum Auffrischen
von Möbeln etc. ist stets vorräthig hei
P. L. Zollikofer zum „Waldhorn" in
St. Gallen. [669

Alleinige Niederlage fiir die Stadt St. ßallen.

Acclitcs
Kölnisches Wasser

von

Joliaim Maria Farina in Köln
(gegenüber dem Augustinerplatz).

Das Dutzend Flaschen zu Fr. 16. 80,
das halbe Dutzend zu Fr. 8. 50, einzelne
Flaschen zu Fr. 1. 50, halbe Flaschen
zu 80 Cts., empfehlen die Kälin'sche
Buchdruckerei und die Verkaufslokale

des Konsumvereins. [42
Wiederyerkäufer erhalten angemessenen Rabatt,

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

A, kâ?i. ànoneeiì-LoàAv zu >!?'. S àr i?.er ì>i,n> >!-/>«»»«. V. M'NU,

öiikftlijle» dkr Ntdakiio».

besorgter Palcr ?>? S. Unseres Wissens

ist diese Art von „Schutzdecke" für Kinder nicht
eingeführt ^ es macht uns dieselbe aber in
besonderer Weise den Eindruck des Praktischen,
so das; wir im allgemeinen Interesse in nächster

.Nummer gerne auf Ihre Idee eingehen können.

Besten Dank!
Fran L. K.-Ai. inWenn die

Schlaflosigkeit der Kleinen nicht eine Folge von
unpassender Nahrung ist, also von Verdauungsstörungen

von schwerer, dumpfer Luft im Zimmer

oder von dergleichen nutzeren Veranlassungen,

so versuchen Sie es zuerst mit einer

feuchten EinPackung. Eine große Windel wird
so zusammengelegt, daß sie in ihrer Breite
über den Unterleib des Kindes hinaus und bis
unter die Arme reicht. Dieses Tuch taucht
man in's kalte Wasser, drückt es gut aus und
schlägt es um den Leib des Kindes. Das nasse

Tuch wird mit einem wollenen, etwas breiteren
umhüllt, so daß das nasse Tuch mit der äußeren

Lust in keine direkte Berührung kommt; dem

beruhigenden Einflüsse des Wassers widerstehen
solche Störungen selten auf die Dauer. —
Uebrigens schlafen nicht alle kleineu Kinder
gleich viel, doch soll bei weniger Schlaf
derselbe dann tief und fest sein und durch
unbedeutendes, alltäglich vorkommendes Geräusch

nicht unterbrochen werden. Der tägliche Schlaf
der Kleinen diesen Alters variirt zwischen 12
und 13 Stunden. — Ihre Vermuthung
betreffend der zwei Poesien in Nr. 1 ist richtig.
Wir sind der Meinung, daß nicht ein

unterzeichneter Name solch' kleinen Arbeiten besondern

Werth verleihen soll, darum bleibt die

Bezeichnung unserseits k.nsequent weg. — Der
gefragten Adresse in H. sind wir bis jetzt unter
unsern Korrespondentiuuen noch nicht begegnet.

— Würde nicht allzuviel Arbeit aus einer Person

lasten, so wäre die Vereinsangelegcnheit
bezüglich Statuten schon längst erlediget. Die
„Schweizer Frauen-Zeitung" als Zcntralorgnn
des Verbandes wird s. Z. das Nöthige
veröffentlichen. — Für Ihr sympathisches Schreiben

unsern herzlichsten Tank!
Fr. L.-A. in AI. Mit Vergnügen

begrüßen mir im neuen Jahre wieder die alten
Freunde und haben auch Ihre Beitrittserklärung

zum „Schweizer Frauen-Verband"
bestens notirt.

Fr. L. A1.-K. in W. Der Uuiversal-
Kochtopf läßt sich ebensowohl aus dem Pctrol-
herde verwenden als aus dem gewöhnlichen
Herdfeucr. Das Gewünschte hoffen wir nun
in ihren Handen. Freundlichen Gruß!

Fr. S. in CÜ. Jlpe Beitrittserklärung
ist mit Vergnügen notirt und die gewünschte
Nachlieferung von der Expedition besorgt.

Schwestern S. in K. Freundlichen Tank
für Ihre Anerkennung und wohlmeinenden
Bemühungen. Die Adressen sind notirt und die

Nachlieferungen bestens besorgt.

Fr. 5. S. in Ac. Für Ihr freundliches
Interesse unsern besten Dank! Das Gewünschte
ist gerne besorgt.

Fr. AÜc. in St. S. Ihren geäußerten
Wünschen kommen wir mit Vergnügen entgegen
und entbieten besten Gruß auf diesem Wege.

Hrn. Dr. Ac. G. in T. F. (Neu-PorD
Die freundliche Zusendung Ihrer sehr
interessanten Brochure verdanken wir Ihnen bestens.

Fr. L. Ac.-K. in K. Die gewünschten
Nachlieferungen hoffen wir nun in Ihren Handen.

Für Ihre guten Wünsche unsern
herzlichsten Tank!

Frl. Aic. K. in At. Es soll uns jederzeit
herzlich freuen, Sie persönlich kennen zu lernen.

Ihr freundliches Schreiben hat uns in der
Seele wohlgethan, denn wo ein ernster Wille
ist, da ist auch die That; als Vcrbandsmit-
glied daher von Herzen willkommen!

Frau Aîl. Ä. in Z. Als ganz vorzügliches
Mittel gegen das Wundliegen der Kranken
wird uns von zuverlässigster Seite empfohlen:
Das Einrcibcn der betreffenden Stellen mit
Klauenöt iKlauensett), in jeder Apotheke er-
hältlich; es soll sich selbst da bewährt haben,
wo alle ärztlichen Mittel erfolglos waren. Es
soll uns herzlich sreueu, später von Ihnen gute
Nachrichten zu erhalten, und entbieten wir Ihnen
herzlichen Gruß!

Atördl'icke Schweiz. Mit herzlichster
Verdankung Ihres freundliche?? Briefes, der uns
allseitig ihr stetes, warmes Jntciesse au der
gemeinsamen Arbeit bekundet, haben wir den

eingesandten Beitrag zum Besten des „Schweizer
Frauen-Verbandes", als auch die Adressen von
Bekannten mil Vergnügen notirt. Ihre aus-
richngcu Wünsche erwiedern wir herzlichst.

Eifrige Leserin unseres Allaites in AI.
Ihrem sehr berechtigten Wunsche werden wir
von Herzen gerne entsprechen und es sollte uns
unendlich freuen, wenn wir dadurch hie und da

an einem Orte in der bewußten Angelegenheit
etwas zu nützen vermöchten. Freuudl. Gruß.

Altlargarellsa in Als. Herzlichen Dank für
die freundlichen Bemühungen. Das Gewünschte
wird die Expedition gerne besorgen Beste Grüße
allerseits.

Ltärchen in AK Die Chocolade-Flecken
im Tafeltuche waschen Sie in tauer Milch
(bevor Sie dasselbe mit Wasser oder Seife in

Berührung bringen) und spülen nachher in
kaltem Wasser. Aber — der Mamma den

gemachten Fehler gestehen und einen abfälligen

Verweis geduldig entgegennehmen!

Kausfrau in A. Palmen sollen nach

Angabe eines Fachkeuucrs besonders gut gedeihen,

wenn man sie mit Snlzwaiser tränkt; wir
selbst haben den Versuch noch nicht gemacht,
können also hier nicht aus Erfahrung sprechen.

— Wenn ihre mit Soda gekochten Hütseu-
srüchte einen saden Geschmack angenommen
haben, so war das Ouaukum des beigegebeueu
Natron zu groß. Eine Prise.Zucker mit den

Hülsensrüchtm gekocht, macht diese ebenfalls
weich und leicht kochend und erhalten sie

davon einen sehr augenehmen Geschmack.

A. B. Mit Verachtung strafen ist in
solchen? Falle das Beste. „Mit schmutzigem Wasser
kann mau sich nicht rein waschen", sagt ein
altes Sprüchwort.

Fr. E. G.'W- ìu Si. Wir wollen,darüber

nachdenken, was in der berührten
Angelegenheit zu thun ist: wenn immer möglich,
sollen Ihre Wünsche erfüllt werden.

An die AZcstc'Ker van Einlianddosiien.
Es liege?? Muster-Exemplare vor uns, und wir
können auf Ende dieser Woche mit der

Versendung beginne??. Die Farbe derselben ist ii?

grünem und braunem Leinwand-Uebcrzug (mit
Gold- oder Silber-Titel, à Fr. l. 75 o —
Das Jnhalts-Negistcr 1882 folgt Voraussicht'

lieh mit Nr. I. — Weitere Bestellungen von

Einbanddeckeu erbittet sich die Expedition
Hingehend per Karte.

IriLsratzs.

l9j ^??f Liebtmess wird ei?? braves,
tiielitiges Näddlun gesuebt. welcbes im
K y e l? e n gewandt ist und «ici? alle??

vorkommenden Dausarbeiten willig unter-
zielit. Obne gute /Wagnisse und Lmpteb-
lungen unnütz siel? z?? metzle??. Linsniebt
gar junge Lerson, die scbon in Derrseliatts-
bäusern auk dem Lande gedient tzat, wird
vorgezogen.

^ Line pencil täte Lamilie i>? dm I'm- ^
M gebung von Keimnbnrg wünsebte noel? A
A swigs Hungs ?öolitsrv w ?svsioa 2U H
^ NS.UMSN, welebe (eKgentzeit batten. ^
A die guten Lebnlen einer grosse?? Ort- A
^ sebaft zu benutzen. Laanilienleben und K
^ liebevolle Autsielit werden zugesi-
N eliert. Nässige Lreise. Ketersnzen .j.
W zur Vertilgung. s22 K
D Lieli zu wenden au Nadaine ^olbiu ^
M Luoker in Lt-Blàs bei Keu-mburv. «

Line bssebeidene, gebildete, jüngere
Po cl? ter crus guter Lamilie (Llsässerin)
suebt eine Ltelle als Ltütze der Daustrau
oder aucl? als Dausbälterin. In alle?? liäus-
liebe?? Arbeiten, aueli Koel?en tüebtig
gescbult, rvürde sie unter Umständen auel?

allein die Besoi'gung eines Hauswesens
über??el??ne??. (etällige Otlerte?? erbittet
Llarrer ILaiudli in Hvrgsn. (783

voi?

lîoi'El-Itiluàliei' in (Olivet
Kps-ea âisi?.

Li'eis rnässig. — Brospekts und viele
Betersnzen zv? Diensten. (713

802j Line Da?na. die ?nit ibrer Loebter
in eine??? treu??dliel?en Ltädtcben des Ivan-
tons IVaadt wobnt, ?vü??sel?t noel? einige i

Böebter in tz'e?rsioi? aut7.nuel?n?sn. L??ter-
riebt in der t'raimösisoben Lprael?e, alle?? f

rveiblielie?? tzlandarbsiten und Xlavier- l

stu??ds?? everde?? i??? tzlauss selbst crtbeilt. l

lllütterliebeFutslebtundLtlsge. Lainilien- ^

lebe??. .lälirliebsr Lreis Lr. 600. ltzekere??7e?r

von Liter?? ebemaliger Lensionärinnen
sieben ?.u Diensten. Tusleuntt ertbeilt

Xi?à?>?e lîirz????,
l'Iaee dn el?âteau 2. Vvordon.

mdne tz,^ve Boeliter aus aelitbirrsr La-
?n?lie der tran'/.ösisebsn LebrvsD tä??de

J,??ti?ab???e in ei??er bleinsn, leindsrlosen
Laniilie der Ostselirvei^. Dieselbe bätte
Oelegenbeit. ????ter pe?'sö??lieber Anleitung
der Hausfrau sieb gründliebs 1ve??utnisse
in der ganze?? llmusvdrtbsebat't (das lvoetzen
i??beg?ut1en) zu ercverbe?? und nebenbei die
deutsebe 8p>rael?e zu erlernen. Lamiliäre
Debanälung rvird zugesietzert. (790

Odi? jüiigeres, gebildetes Lraue??z??>?!iier,
8eüi?eiderintae!?e becvandert, sovie

der deutseben. tranzösiscliei? u??d eng-
liseben Lprerebe i??äel>tig. suebt eine Ltells,
vorzugsweise in ein Oonteetions-, Lueli-
oder .dpezer-dgesebätt. Oetällige Antragen
unter Ebittzre l^ L 791 riebte?>?an an die
Lxped. der „Lebweiz. Lrauen-/tg." (791

S ^ "151. EF Iw.
792j Line lerättige, arbe?tsai??e Loebter
von 19 dabre??. aus einer aelitbaren La-
?nilie, suclit eine Ltelle als Lellnerin in
ein Hotel oder in si?>e grössere VVirtli-
seliatt. Otlerte?! befördert die „Lebweizer
Lra??en-/e?tung".

Lsin juinxes Lliepaar ^üriel? wünsebt
-W ein Xiink .'Ilter von 1 bis 2 .labrsn
von guter Dertzunft gegen billige Lnt-
scbädigung Llkogo zu ??el?n?eii.

lieferenzen stellen zu Die??st.sn. Oställigs
Otlerte?? unter Ebilì're lì 8 tzir. 793 betör-
dert die L.vi>editio?> der „Leliweiz. Lrauen-
zleltu??g". (793

Odne w??bl erzogene Locliter tlndet Oe-
^ legenlieit, «lte Ic?>i»1»e??seI>??ei?L i <E und
L!??goi'io cvut's 0? üi?dl?el?ste zu erlerne??
in eine??? in dieser Dranelie rsnoinmirten
Ooselnltte in Xürieii. Lost und Logis in?

Dause, familiäre Haltung und günstige
Konditionen. Anmeldungen unter Oliittre
L. Lt. 790 befördert die Lxzwdition der
„Lclnveizsr Lraue??-Xeitu?>g". (796

Lsil? ertalirenes. wobtzlenleendes Lräuleiu.
der selbständigen Leitung eines gute??

Hauswesens bündig, wünscbt auf 1. illärz
Ltelle als II:??mI?'iiIto!'ii?. Lie ist voll-
ständig betäliigt. alltällige Dienstbote??
zu beautsiebtigen. und geevillt. der
Lesorgung eines Daus?vese??s tbatbrättzig
?nitzuw?rieen. (797

799j I7?>? die do?it>?<'1?o kznutbo /,? o?'-

ioi'llv??, wüilselit ein junger, gebildeter
Dann, der alle sein-' Klassen mit Krfolg
duretzgemacbt. in eiimm lOiillcoil-Lo??!«?»»
?n?t I'i'ivi?t1?!???^o 1 n?e?i iel?t in der
fl'un/imiisobon Lzciueltv zu ertl?eilei?.
gegen freie Kost und Logis. Anträge
unter 0 L 2>1 z>vste restante 0 enève.

Dc136X

Ltells-kfesuà.
Lins junge Lrau (Lelirerswittwe), die

i?u Koclien >???d ii? allen weibl?cd?en Ar-
beiten gut bewandert ist und die besten
Keterenzen vorzuweisen bat. suebt so bald
wie möglieb eine Ltelle als Ilausbälteriu.

Otlerten werden erbeten zu sende?? mit
der (.'bittre A 8 an die Lxped. der „Lebweiz.
Lrauen-Seitung" in Lt. (alle??. (ZG?

Line jnn^o IVittvvo mit bäusliebem
Li??n und freundliebem (barabter wünscbt
eins Ltelle als 1l!?i?sk?ülte?'i?? bei eine?«
ältern, gebildeten Herr??. (801

Offerten unter (bittre Kl II 99 an die
Kxpedltion.

Lsilie 3lleinstebei?deDai?>e suebt eine wobl-
erzoge??e. im Dauswesen u??d in der

Handarbeit gescbiebte Loebter. (anz be-
sonders wird auf angenebmen (barabter
geseben. da ein freu??dlielies /usam?nen-
lebe?? erwünsebt ist. (804

806j Line Loel?ter von gediegene??? (l?a-
r.abter, welelie an der Lrauenarbeitssebule
Keutlingen ein D?z?lo?n erbalten, suebt
passendes Llaeement bei einer bonetten
Laniilie, eventuell auel? als Ladsntoebter,
?vobsi sie ??a?nent.liei? ?l?re Kenntnisse
in? Kleider- und ^Veissnäbsn verwert!?«??
Lönnte. — (etl. Otlerte?? unter (bittre
V. D. 806 an die Lxped. d. LI.

Dzins La?nilie aus dein Berner Oberlande
?vi?nscbte il?re Locli^er (17 dabre) bs-

l???ks Krler??ung der tranzöslselien Lpraebe
l?e? e???er aelitbaren Lamilis der trai?-
zösiscben 8el??veiz z?? plazireu. Da die-
selbe ein braves Lrivatbaus einer Leusion
vorziebt. so bönnte die Loebter bei Aus-
bülto in? Dause oder wenn ein (ssebätt
siel? vorfände, eine?? billigeren Lensions-
preis erziele??. IVeitere Bedi??gu??gei? wür-
den persönlieb e???gol?olt. Lintritt Anfang
Lebruar. A??n?eld??i?ge?? unter N L Be?'ner
Oberland befördert die Lxpedition der
^Lebcveizer Lrauen-^eitung". (798

l?» Ki?absn-Le?isioin?t von D. HebuiiK-
Olivot, Villa Doi? A???our, A/outoGt sur
Lausanne, tliiden noel? 2—3 Knaben beste
Aulnabme. Läglleber t'ranzösiselier D??ter-
?dcl?t mit guter Lrziebung, Lainiiienlebs??,
gesunde, bübsebe Lage. Keterenzen zu
Diensten, (etallige Okkerten beliebe ?na??

z?? adressiren a?? obiges Lensio??at. (794

552j D? ,1e???

luKitut ,.ti? Gur à I!«??? ill??r8"
bei krainwon (IVaadt) ?verclo?> noel? einige
junZs Lsuts aukgsnoNimsn. — Lwàm
àsr neuern Lxracbsn, ZucbbaltunZ etc.
— Lrospeiete und Kskerenzen versendet
der Vorsteber (ZIt. Tfaciust-lLIirler.

NonoZraininstelnxsl
aus besten?, vulleanisirtem Kautseliub, zu
Lr. 2. — u??d Lr. 2. 50, zcvei Buei?staben
entbaltsnd, ???it sebcvarzer. ??-asebeei?ter
und andern Lauben, nebst Kasten, socvio

aller Art solide Kautseliubsteinpel beso?'gt
795j <0.

Lntsrbälliz 5, Lbun.

Vs.kv.
per chs Iiil»(l INI.)

(elbliel? Lr. —. 70
Orün >ki>V!ì, reillàiiocDmI ^ » —.85

llu. „ -.90
(elbliel? du. ^ „ —. 95
Leinstgelb du. „ ^ „ 1. D)

L??ter 5 Kilo (10 Ltund) ?v?rd niebt ab-
gegeben. Bei Ab??al??ne einer ganzen Balle
mit entspreebendsm Kabatt. Lür rein-
seliineeleende Oualitäten wird garautirt.

HoììinZen-2ûriob, danuar 1883. (779
(D42 5H .1. ii. 1Vei ?,,II?, IVolftzacb Kr. 1l.

KeKieDe V«rl!S«Ut»IlF

Bandes A Dntredeux
liefert billigst (418

Làuarà I.ut2 In Lt. Gallen.
Duster sende franco zur Linsiebt.

kkau8lisltung8laol<,
ausgezeieb??etes Lräpa?-at zum Aukl'riseben
von Nobel?? etc. ist stets vorrätbig bei

I«. 2o11i1coksr zu??? ^VMldliorn^ in
Lt. L-aUsn. (669

àllkill!^ ^iöliöllgAk füs l!ik 8!M 8i. ösükil.

Kölm8elik8 ^^888^
von

.Inîinni» Riti'in joti'lNü ill Xölll
(gegenüber de??? Augustinerplatz).

Das Dutzend Llaselien zu Lr. 16. 80,
das balbe Durzend zu Lr. 8. 50, einzelne
Llaselien zu Lr. l. 50, balbe Llaseben
zu 80 (ts., einpteblen d?e IL3.I1n'soàe
LnoBâruokerei und die Verkaufs-
lokale âss ILousuiuverelus. (42

VìiiôànseleàuiLe s?I?s>ign gnxsmszzslisn llskaii.

LDctz-Ai>??oi>Le?? kbiinei? a?ie!? in den N. Kii!in'se!?en Diielidiuâeimi nbgogel?nn wenden.



1883. ,Deii testen Erfolg toten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." Januar

Anzeige und Empfehlung.
801] Unterzeichnete zeigt hiemit an. class sie ihr bisher innegehabtes Seicle-
und \vaaren-Gns<*li;i 11 käuflich an Fräulein Mathilde Wiedenkeller

abgetreten hat. Für clas mir seit Jahren erwiesene Zutrauen bestens
dankend. bitte ich. dasselbe auch auf meine Nachfolgerin zu übertragen, welche sich
angelegen sein lassen wird, es in jeder Beziehung zu wahren.

St. Gallen, 11. Januar 1883. Achtungsvoll
C. Spitzli, St. Magnushalden Nr. 5.

Auf Obiges Bezug nehmend, beehre ich mich, mein von Fräulein Spitzli
übernommenes Geschäft der geehrten bisherigen wie einer werthen neuen Kundschaft
angelegentlich zu empfehlen, mit dem höflichen Gesuche, das meiner Vorgängerin
stets erwiesene Zutrauen auch mir zuzuwenden. Es wird mein Bestreben sein,
dasselbe durch reelle Bedienung sowohl in Qualitäten wie in Preisen der immer in
frischer, guter Auswahl vorhandenen Waaren aufs Neue zu gewinnen und zu erhalten.

St. Gallen, 11. Januar 1883. Achtungsvoll
Mathilde Wiedenkeller, St. Magnushalden Nr. 5.

Die Erziehungs-Anstalt für Knaben
in der Grrünau bei Bern

beginnt nach Ostern ihren 16. Jahreskurs. Sie erstrebt ausser einer tüchtigen
Schulbildung namentlich auch eine sorgfältige Erziehung zu thätigem und
bescheidenem Sinn und solidem Charakter. Sie bereitet ihre Zöglinge für's
praktische Lehen in Handel und Gewerbe und zum Eintritt in technische
Fachschulen oder in obere Klassen von Gymnasien vor. Für Prospekte, nähere
Auskunft und Adressen von Eltern bisheriger Zöglinge beliebe man sich zu
wenden an den Vorsteher : [305] A. Looser-Bosch.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohl's Pektorinen ein

vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes
und angenehmes Hausmittel gegen Husteil, Keuchhusten, Lungenkatarrh
und Heiserkeit, sowie hei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Hausmann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Dépôts sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [408

Ein für jede Hausfrau praktisches Geschenk!

13er

Universal-Kochtopf
von G. Fietz & S0I111 in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. In jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des

Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-
und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zengnlss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind

wir gerne bereit. £ie Redaktion £er „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf - St. Gallen.

Neu komponirte Brustbonbons:
„Pâte pectorale Jaiser"

wirksames und lieblich schmeckendes Hausmittel gegen Husten,
Lungenkatarrh, Heiserkeit; sie lösen die zähen Schleime und beschleunigen sehr
das Reifen des Keuchhustens. Allein acht bereitet vom Erfinder der
weithin bekannten Hustenbonbons:

faiaMa©ii ini Maltiaea
Conditorei

C. Jaiser, Confiseur z. gold. „Schwanen", Wintertime.
OffenSJund in Schachteln daselbst zu beziehen, sowie durch die Apotheken

in Zürich, St. Gallen, Basel etc. (M1129G) [689

OOOOOOOOOOOOOOOOGOOOOOOOOOOOOCOCOOOOQOOGOOOOOOOOO

0 Husen's Odyssee. o
1 Romane. 1

q 803] Zu bez. illustrirt à je M. 1 durch: Husen-Stiftung Luzern. — (Buch-q
O händlern bis zu 60 °/o Rabatt.) — Bruchstück-Kritiken. Gerok 1./12. 79: „Ich O
O bewundere die malerische Anschaulichkeit." Roquette 19./10. 79: „Eigenartiges 5
q liegt in der Wahl des Stoffes und seiner Behandlung." Scherr 31./8. 79: „Malerisch q
O wirkungsvoll." Vichoff 10./9. 79: „Ein Talent zu poetischer Schilderung, das .." O
O — Neu gedruckt: „Telemachs Aussegelung".

< §
ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Deuitsclilaiid Erfurt in Thüringen.
Director: Eüarl "Weiss, 'k

Verfasser von ^Unsere Töchter und ihre Zukunft«. (Jj

405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Leben. (Jlj

Deutsche und fremde Sprachen; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft.
Höchste Referenzen. j|

Berichte und Prospekte unter obiger Adresse. P

k ^

H CO&öu chard
r A. Hartleben's Verlag in Wien, I., Wallfischgasse 1.

]?. K. Rosegger's

fS«S§fiftlllt« Hf&flltfl®
Sechszehn Bände. Inhalt ca. 400 Bogen. Oktav.

—— Eleganteste Ausstattung. —
Complet geheftet 20 Gulden — 40 Mark.

In sechszehn äusserst eleganten, charakteristischen Originalbänden
gebunden 29 fl. 60 kr. — 59 M. 20 Pf.

Inhalt: 1. 2. Waldheimat, 2 Bde. — 3. Die Aelpler. — 4. Volksleben
in Steiermark. — 5. Heidepeter's Gabriel. — 6. Die Schriften des Wald-
schulmeisters. — 7. 8. 9. Das Buch der Novellen, 3 Bde. — 10.
Feierabende. — 11. Sonderlinge aus dem Volke der Alpen. —• 12. Am Wanderstabe.

— 13. Sonntagsruhe. — 14. Dorfsünden. — 15. Meine Ferien. —
16. Der Gottsucher.

Jedes Werk ist einzeln zu haben, à Band geheftet 1 fl. 25 kr. 2 M.
50 Pf., gebunden à Band 1 fl. 85 kr. 3 M. 70 Pf.

Erschien auch in 80 Lieferungen à 25 kr. 50 Pf. und ist
hierin in ganz beliebigen Zwischenräumen nach und nach zu beziehen.

Vorräthig in allen Buchhandlungen. [700

A. Hartleben's Verlag in Wien, I., Wallfischgasse I.

KMerferterei n. cliein. Wäscherei

von [738

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.
—- Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und hillige Bedienung.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOO
§ Hotel Heitmann §
oHsaEée Beetague 8

Frostbeulen -Liniment
allseitig gerühmtes 'Mittel gegen

Gefrorne, sog. Welchen und harte Haut,
empfiehlt in Fläschchen à 50 Cts. und
Fr. 1 die Engel-Apotheke von [737

SchoMuger,
5 Speisergasse 5, St. Gallen.

3 — Mailand. —
O Corso Torino Nr. 45.

0 Die schönste J^age der Stadt.
q Berühmtes Deutsches Haus mit dem
O höchsten Comfort ausgestattet, in der

3 Nähe des Domplatzes und der Post,
O wird dem reisenden Deutschen Publi-
O kum und besonders den .Geschäfts-

3 reisenden bestens empfohlen. [608
OOOOOCOOGOOQOOOOOOOOOOOQ

Portemonnaies
und

Cigarren-Etuis
von den billigsten bis hochfein

empfehlen [765

St. («alien
Ttieaterplatz 20,

(I Schilller & Cie.

Tisch-Weine.
Von dem sehr beliebten oberitalienischen

Rothwein à Fr. 48. - | 10f) Liter
W eisswein a „ 38. — J

halte stets grosses Lager und kann
solchen meinen werthen Gönnern bestens

empfehlen. (H41Z)
Hottingen-Zürich, Januar 1883.

*X. Ii. Werndlii
778] WolfbachNr.il.

Walliser Wein.
Muscat cuve à 55 Cts. pr. Ltr.
Fendant „ à 60 „ „
Rouge à 65 „ „ „

Adrien Tamini
764] à St-Léonard (Ct. Valais).

I"HO I 1IC<j-II11|JV1 IT HCi>L1III
von Dr. B. Sieber, Nachf., Basel,
liefert die feinsten, schwarzen, chinesischen

Thee's zu billigen Preisen und wird
für die Aechtheit garantirt. —
Wiederverkäufern Rabatt. [785

Druck der M. Kalin'selten Buehdruckerei in St. Gallen.

1883. Mi! deck» MM Iià iliMiW Iiiseule, ìselelie in iie Nui llsr tkAieiivell MliiUö!!."' 'laiinai'

^.IlSSiZ'S 1111Ä LiupksdluuZ'.
891) 1Intor7oiednoto 7sisst diemit an. dass sis idr disder innossodadtos

i < M< 1 t däuüicd an Mräulein dlutüilüc >V!c<Icn»

kvücr adssotroten dat. Mûr das nur seit .ladren erwiesene Xutranon dsstons dan-
dond. ditto iod, dassolde auod nut meino dlaelifolsserin /.u üdortrassen, wolcdo sied
anssolessen soin lassen wird, os in )odor do7Ìodunss ?u wadron.

Lt. (lallen, 11. danuar 1883. Vedtunsssvoll
Kpìi^li. 8t. NnAuuiàìlâsn Xi'. 5.

Mut Odissos de7Nss nedmend, deodre icii mied. mein von Mränloin 8pitxli üder-
nommenos Oesedätt der ssoslirten disderissen wie oinor wertden nouon Xundsedatt
ansselessentlied 7u empfsdlen, init dom dvüicden Oosuode. 6ns meiner VorZänssorin
stots erwiesene Xutranon aueli wir 7U7Uwendon. Ms wird mein destrodon soin, das-
soldo duroli roolio dedienunss sowolü in Qualitäten nie in dreisen clor immer in
frisedor. ssuter Muswadl vordandensn Waaren nut's diene 7U ssewinnsn und 7U erdalten.

Lt. dull en. 11. danuar 1883. Vodtunsssvoll
DTa.tdiIâs ^Vieàeàeller, 8t. Nu»-nu8luüävu Hr. 5.

IZik ^?làng8-An8tsIt füt iinsllkn
in <4.61' <^i'iì.iìtìi.ît ì)6Ì 4461-11

dessinnt nacd Ostern idren 16. dadresdurs. Lio erstredt ausser oinor tüedtisson
Loduldildunss namontlied aued oino sorssfältisse Mr7Ìedunss 7U tdätissem und
desedeidenem Linn und solidem Odaradter. Lio doreitet idre Xösslinssg tür's
pradtisede deden in Handel und (lewerde und 7um Mintritt in teedniscde
Maodsednlen odor in odero XIassen von O^mnasien vor. Mür drospedte, nädere
Musdunft und Mdressen von Mltorn disderisser Xösslinsse deliedo man sied 7U

wenden an den Vorsteder: 1Mc>os6i'-dZà/i.

Hustsn- uilà Zru2t1siàâ.s
lindon in don seit 29 dadron verdroitoton Or. Hodl's Oektorilien oin
vor7üss1ied wirdsames und auod von dervorrassenden Merxten vieltaed empfodlenos
und anssenedmos Hausmittel ssesssn Lüsten, Leuedduston, 1-unASnks.tarrd
und Heiserkeit, sowie dei On^drüstiAkeit u. ädnliedon OrustdssekvsràeQ.
Xu d67Ìeden mit Mnweisunss in Lodaodteln 7U 75 und 11911p. dured die d^potkeksn
Okrenseiler, Lansniann, SokodivAer, Stein in St. Vs.!!en.

^Voitero Depots sind in don versediodonen dodaldlättern annoneirt. ^498

ü» tiir î!i!it>!iiui Mlitàlm tlvUlieiili!
Ü>G1?

I7»ivvrss.1 ILovI»î<»VL
vu lff. I'ielx ^ 8v?ui in ^

ist äa.8 ìiests nnà KilliKSte Xûelisn^srâà. In ^säsni Hsrà unà Otsn
vei->venädÄn. 8ÄuI»si'S ^.rldeit in Knxi'en init änräa-ns reiner Verein-
NNNZ-. Kein ^niirsnnsn äer 8xsi8sn innAlieln Dn.8 ^.nsströnisn des

dirning.8 veriiinäert. DainpiverLeiilus.? eiins ^sele (leiaiir. drosse ^sit-
unä ilol^er8xarni8s Ag-rAntirt.

Vorrätdicr iu vsrseiiisäenen drö88sn. ?reÌ8-dourant unä?ro8pelit A'ratÌ3.

dor stoto dodraued dos Ilnivorsal-Xoodtoptos xum daekon, dämpfen
und dünsten detriodiZ-t voldkommon und destäti^on vdr unserseits odon anAotüdrto
Auton MjAonsedatton ^orne. Ms ist dioses aus^o^oiednoto Madridat niedt mit »o-
ivödnlieden dratptannon ^u vor^voedsoln. !?iur Vor^eiAunA von Nustorstücdon sind
>vrr A6I-NS dsrert. àsr „Lodvsi^sr ?rausn-2situuZ"
486^ im ^danddaus" in dleudort-Lt. dallon.

Usu. M0rux>e>u.irdS Lrusdlooridous!
„?ä!e peoiol-aie 1si86>'"

wii'M8am88 uiul liedliel, 8vdmet>Iieil<Ie8 Hau8Mitte1 ^eseii lluàii, diinFkii-
k-utarrd, IIei8«rMe!t; 8i« Iö8en <ìîv xäden 8edi1eime nud de8<;dleii»izren 8edr
<w8 Kvifkn des Xeneddv8ten8. Allein üelit dersitet vom Mründor àr
iveitdi» dekunnten Ilu8tendoudott8:

FWLWWKMGW «MM WKAGK»GW

l!. Coiàiii' /. K«!«!. „8e!>Miitii", ^iiitertlmi'.
OttonHund in Leliaedtoln daseldst ?.u doxiodon, sowie dured àie ^.potdàen

in 2ürivd, Lt. Kallen, Os.se! etc. 1^11129 d) ^689

ooooocxzoooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooc)
O Nusen's Oàz^ssee. «z

8 15 4Z I»> » I» « 8
^ 893^ Xu doii. illustrirt à io N. 1 durcli: dusen-Ltittun^ du?.ern. — (dued- ^
Q dändlorn dis /m 69 "/o dadatt.) — druedstüed-Xritidon. dorod 1./12. 79: ,1ed O

^ dovvundore dio malerisedo Mnsedaulioddoit.'' Ilo^uotto 19./19. 79: »Mj^enkrtiSes 8
^ liesst in dor^Vadl dos Ltotkes und seiner dedandlunss." Leliorr 31./8. 79: ^Ualorisod ^
0 ivirdunsssvoll." Viedotk 10./9. 79: „Min dalent ?m poetiseder Lodilderunss, das M (Z

^ — dlou ssodruedt: „dolemaeds ^ussosselunss".
^ ^

oooooooosooooooooooovooooooooooooooooooczoczoooaooo

DSddì8àlAddà Drt'RRrt in
Director: TTIs.i-1 è

Verfasser von -Unsers döcdter und idre Xuduniì-?. W

105^ idlDeitios LiläunA icunärinirtsr lüeliter kür Ü3.U8 unä Deiien. ^
Deut8OÌie unä krsinäs 8pra.eüsn; (Isweidxz, Xun8t u. dVi88SN8eàkt.

Höel>.8ts llsksren^sn. ^
Lerioüts unä ?ro8pàts unter oizi^er ^däre88S. ^

»oco

Gueligl'lj
ff

lügntieben^ Verlsg in Wien, >., WaIIiÌ8oiigZ88e 1.

Z?. Z5.

WNNASMAàlGs ZäsWßss«
8seÜ8?eIin Dünäe. Iniurlt ea. 400 IIvASn. DIctav.

—21sgantssts àssiattung. —
vonixlet Aeliektst 20 Qulâen — 40 Ulark.

In soeds^odn äusserst elossanten. elmradtoristisedon Orissinaldändon
ASÜunäen 29 A. 60 Icr. — 69 VI. 20 ?k.

Indalt: 1. 2. IValddeimat, 2 ddo. — 3. die Volplor. — 4. Voldsledon
in Ltoiormard. — 5. dlsidopstor's dadriol. — 6. dio Lodritton dos IVald-
sodulmoistors. — 7. 8. 9. das dueli dor dlovollon, 3 ddo. — 19. Moier-
adonde. — 11. Londorlinsso aus dom Voids dor Xlpou. —^ 12. Mm IVandor-
stade. — 13. Lonntasssrudo. — 14. dorksündon. — 15. Noino Morion. —
16. dor dottsuodor.

dodos tVord ist oiiuoln '^u dadon, à dand ssodottot 1 tl. 25 dr. — 2 N.
59 dt., ssodundon à dand 1 ti. 85 dr. — 3 N. 79 dt.

Orsoliien auoà ÎQ 80 OloLerunxen à. 2S kr. — 60 Ok. und ist
diorin in ssan? doliodisson X^visodonräumon naed und naoli xu do^iieden.

VorrätdiZ in alien LueddanànZen. "MW ^766

d!3rtl6lzen'8 Verlüg in Wien, l., W3lI08oiig3886 l.

KlôiàikàiÂi'ei >i. eliküiFgüäemi
von Ì738

K. kìkàt', ^/intektliul-.
Märboroi und IVasodoroi allor Mrtidol
der damon- und dlorren-dardorodo.
—- IVasedoroi und dleiodoroi woisser
tVollsaolien. — MuMrdon in Mardo
adssostordonor Ilorrendleidor. — den
uissunss von I'iseln und dodon-dep-
piclmn, dod, Alödelstoü, dardinen etc.

drompto und dillisse dodionunss.

0S00000000Ä0S0000SS00OS0
8 UMM MêLeàMAMW 8
8CLKWÄG WUHGKUMSv

i o^tbeulLN Idiniment
allsoitiss ssorülnntos 'lüittol ssesson

dotrörno, so». tVolcdon und liarto daut,
smptiodit in Mläscliolien à 59 Ots. und
Mr. 1 dio DnASl-Mxotdske von ^737

4!. ^tlloliin^i',
5 Lpoiserssas.se 5, Lt. Lallen.

A — VI—o Lorso lorino I^lr. 45.

^ dio sedönsto dasso dor Ltadt.
9 dorüdintes doutscdos Haus mit dem
O döedsten domtort ausssestattot, in der

^ Xälio dos domplatxes und der dost,

y wird dem reisenden doutseden dndii-
V dum unä dosonders den descdätts-
^ reisenden destons omptodion. 0198

ooooosoooooovSTOoooooooo

und

Li^2.rrsil-^tuiL
von äeil In Nieten I»>8 Innät-
kein cin^kcülen s?6S

MàMd Ll>.

0. ^IlllÜN' à.

lià-Wsà
Von dem sodr doliodten oderitalienisodon

Id.tlnvein à Mr. 48. - l
199 Inter

nei88vve»n a „ 38. — l
^

lialto stets ssrosses Masser und dann sol-
eden ineinen wortlmn duniisrii l»ostens

omptelilen. dI41X)
IIottingsn-2üriod, danuar 1883.

k W<?» Tvclìi?
778i >Voltdaed dir. 11-

^alliser ^!Vêà.
Unsout cuve à 55 t'ts. pr. Mtr.
Mciudìut à 69 „
doussc à 65 „ „

^.clrion ^Äddidi
764^ à 5ît-dcouîN'd sdt. Valais).

von Or. L. Lieder, Haodk., Oe.se!,
liefert die feinsten, sedwarxen, ellinosi-
selion l'lloe's 7U dillissen dreison und wird
für dio Meedtdoit ssarantirt. — V'iodor-
vordäufern dadatt. 14^'^

Drned äcr iü. Xälin'8ell6n dncdäiuederei in 8t. (lullen.
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